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M ReichMiM nhnrat die E,MW m
Dr. Luther und Dr. Sttesemann sind Delegierte

WTB . Berlin , 24. Sevt . lAmtlich .) Das Reichmini¬
sterium trat heute vormittag unter Vorsitz des Herrn Reichs¬
präsidenten zu einem Kabinettorat zusammen. Zur Be-
Ichluhfassung stand die deutsche Antwort auf die Einladung der
alliierten Regierungen zu einer Konferenz über die Sicher¬
heitsfrage . Es wurde beschlosien, die alliierte Einladung
zur Koncfrenz anzunehmen . Als deutsche Delegierte wer¬
den der Reichskanzler und der Reichsminifter des Auswärtigen
an der Konferenz teilnehmen .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden auch die zur
Behebung der gegenwärtigen Teuerungszulage anzu¬
wendenden Mabnahmen erörtert . Der Herr Reichspräsident
brachte dem Reichsministerium gegenüber eindringlich zum
Ausdruck, dab alles nur irgend mögliche geschehen müsie , um
die jetzige Preisbewegung im rückläufigen Sinne zu beein-
flusien.

*
Berlin , 25 . Sevt . Zu der beute früh einberufenen Zu¬

sammenkunft der Ministerpräsidenten der Länder teilen die
Blätter mit , dab die Besprechung vormittags 11 Uhr beginnen
wird . Die Vormittagssitzung wird sich mit der Einladung zur
Paktkonferenz beschäftigen. An diese Besprechung wird sich

an demselben Tage noch eine zweite Konferenz des Reichskanz¬
lers mit den Ministerpräsidenten anschlieben, die sich mit den
Maßregeln zur Preissenkung beschäftigen wird .

*
WTB . Berlin , 24. Sevt . Nach zuverlässigen Informatio¬

nen , die der Presse zugeben, ist über den Ort der bevorstehenden
Konferenz über den Sicherheitspakt eine Entscheidung bisher
nicht getroffen worden . Die Tatsache, dah diesmal nur zwei
Delegierte ernannt wurden , ruft das Gedächtnis an die gewal¬
tigen physischen Anstrengungen wach , denen sich im vorigen
Jahre die drei Delegierten zu unterziehen batten . Aus die¬
sem Grunde wäre wohl die Wahl eines einzigen Delegierten
einfach ausgeschlossen gewesen , lleber die Tagesordnung
der Konferenz ist eine bestimmte Festsetzung bisher noch nicht
getroffen worden . Das Programm der deutschen Regierung ist
aus den verschiedenen Kundgebungen der deutschen Regierung
und der berufenen Minister bekannt . Für die Frage des Ein¬
tritts in den Völkerbund kommt das Memorandum vom Septem¬
ber vorigen Jahres in Frage . Daß alle Angelegenheiten von
deutscher Seite vorgebracht werden , die mit dem Sicherheits¬
pakt zusammenhängen , ist selbstverständlich. Unter diesen Um¬
ständen mub natürlich mit einer längeren Dauer der Konferenz
gerechnet werden.

I Ser Kamps um den ReichSs- uI-
gesetzentwurs

Die scharfeAblehnung , die der Reichsschul -
gesetzentwurf auf der Reichsschulkonferenz
der Länder und darüber hinaus bei der Arbeiterschaft
bezw . dem demokratisch und sozialdenkenden Bürgertum
gefunden hat , war ein Schlag in das Kontor des Reichs¬
innenministers . Deshalb versucht Herr Schiele jeht natür¬
lich sein Kind zu verleugnen , dah es sich bei dem Reichs¬
schulgesetzentwurf nur um die Arbeit
eines Referenten und nicht um einen fertig abge¬
schlossenen Plan handelt . Die Reichsregierung braucht sich
keine Mühe zu machen ; denn es ist ja öffentliches Geheim¬
nis , daß der Enrwurf vom Reichsinnenmini¬
sterium an die Reichskanzlei geschickt wurde mit
der Weisung , ihn in einer der nächsten Sitzungen des
Kabinetts zu beraten . Wenn der vorliegende Entwurf
wirklich nicht der eigentliche Reichsschulgesetzentwurf ist —
warum soll er dann bei der nächsten Beratung der Län¬
der, die in drei Wochen stattfindet , abermals die Grund¬
lage der Besprechungen bilden ?

Immerhin wird die Reichsregierung mit ihrem Schul¬
gesetzentwurf wenig Glück haben ; denn die Opposition ge¬
gen die durch ihn in Aussicht gestellte Verkrüppe -
lungderdeutschenVolksschule wächst von Tag
zu Tag . Nicht einmal bei den Deutschnationalen findet
der Entwurf glatte Zustimmung , noch viel weniger bei
der Deutschen Volkspartei , die ja ihre Herkunft vom alten
Nationalliberalismus nicht ganz verleugnen kann ; jeden¬
falls rumort es hinter den Kulissen. — Der Führer
der Opposition der Länder gegen den Reichs-
fchulgesetzentwurf ist Sachsen ; es hat , abgesehen von
Bayern und M e ck l e n b u r g , bei seinem Kampf gegen
den Entwurf so ziemlich alle Länder hinter sich . Sachsen
wehrt sich deshalb so energisch , weil der Entwurf di« völ¬
lige Zerschlagung des sächsischen Schulwesens bedeutet . Er
drückt die sächsische Volksschule auf eine völlig lebensun¬
fähige Form herab , da auf Antrag der Minderheiten ein-
klassige Schulen gebildet werden müßten , die es in Sachsen
überhaupt nicht mehr gibt . Das sächsische Schul¬
wesen würde um ein halbes Jahrhundert
zurückgeworfen . Dazu kommen dann noch die schwe¬
ren finanziellen Bedenken gegen eine unnötige und un¬
zweckmäßige Errichtung neuer Schulgebäude und neuer
Schuleinrichtungen . Kein Wunder , daß Sachsen den Ent¬
wurf völlig ablehnt .

Viel bedeutsamer noch sind die Bedenken und Sorgen »
die in der linksstehenden Zent rums presse
auftauchen . So w a r n t die „R h e i n - M a i n i s ch e
Volkszeitun g"

, das bekannte Frankfurter
Z e n t r u m s b l a t t , die eigene Partei vor der B u n -
desgenossenschaftderRechtsparteieninder
Schulfrage ;

„Der jahrzehntelange kulturpolitische Kampf des Zentrums
geht sweiffellos nicht nur um die gesetzliche Daseinsberechti¬
gung der Bekenntnisschule, sondern auch um ihre freie Entfal¬
tungsmöglichkeit . Es kommt nicht nur darauf an , dab katho¬
lische Menschen in Schulen , die aus dem Geiste ihres Bekennt¬
nisses aufgebaut und geleitet sind , erzogen werden , es kommt
auch darauf an , dab die katholischen Menschen , die durch diese
Schulen hindurchgegangen sind , die Möglichkeit erbalten , den
Charakter und die geistigen Kräfte ihrer Weltanschauung im
öffentlichen Leben zur Geltung zu bringen . Was könnten uns
katholische Bekenntnisschulen nützen , wenn die Katholiken spä¬
ter im Leben den Weg zu den Stellen versperrt finden , an
denen sie ihr Bekenntnis bewähren und fruchtbar macken
sollen? Eine lange Vergangenheit voll bitterster CileEsse
und die jüngsten Erfahrungen der Reichspräsidentenwahl soll¬
ten allen deutschen Katholiken den Blick dafür öffnen, dab hier
Bedenken aufsteigen, die sehr ernst genommen sein wollen . Die
Rechtsparteien werden uns die Möglichkeit geben, Bekenntnis¬
schulen einzurichten und ihre Errichtung gesetzlich zu schützen;
aber was aus ihrer Vergangenheit und ihrer jüngsten Gegen¬
wart berechtigt uns zu der Hoffnung, dah sie uns Katholiken
auch im öffentlichen Leben den Platz einräumen werden , um
den wir seit Jahrzehnten kämpfen? Und wagt jemand die
Hand dafür ins Feuer zu legen, dah es lediglich kulturelle und
nicht auch sehr handgreifliche politische Motive find , die die
Rechtsparteien zu Konzessionen an das Zentrnm bereit
machen ?"

Das Blatt kommt dann auf das für das Zentrum nicht
ganz gleichgültige Verhältnis zwischen Prole -
tariatundKirchezu sprechen und wirft dabei die
„bange Frage " auf :

„Werden die verbitterten Väter und Mütter aus dem
Proletariat ihre katholisch getauften Kinder in eine Bekennt¬
nisschule schicken , die im Bunde mit den Parteien errichtet
wurde , di« sie als die geschworenen Feind » des armen Volles
betrachten? Wird nicht das alte Mihtrauen wachsen, wenn
sie erleben müssen , dab der Weg zur Kirche von der Reaktion
geleitet wird ? "

Anschließend richtet das Blatt an die Linke den Appells
den Kampf um das Reichsschulgesetz nicht in einer Form,
zu führen , daß „vor aller Welt offenbar wird , daß die'

republikanischen Parteien sich über kulturelle Fragen nicht,
verständigen können.

" ?,Mögen alle , die es angehl "
, fo>

schließt das Frankfurter Zentrumsblatt seinen für die
Schulfrage und die politische Situation bedeutsamen Ar¬
tikel, „nicht vergessen , was auf dem Spiele steht ."

Reaktionärer Anschlag gegen die
Schule

Braunschweig , 24. Sept . Die Braunschweigische
schwarz -weib-rote Regierung hat zu einem Sauptschlag
«egen die Braunschweigischen Schulen ausoebolt . Seit dem
Jahr « 1922 besteht in Braunschweig ein Schulerlah , nach de«
inden SchulenReligionsunterricht nur in den dazu
bestimmten Religionsstunden erteilt werden darf . In
den übrigen Stunden dark mit Rücksicht auf den groben Pro¬
zentsatz der Disfidentenkinder eine Religionsbeeinflussuug nicht
stattfinden . Die braunschweigischeRegierung hat jetzt diesen
Erlab aufgehoben und die braunschweigischen Schulen sollen
Bekenntnisschulen werden . Die Beschäftigung von
Lehrern , die dem evangelisch - lutherischen Be¬
kenntnis nicht angehören , soll davon abhängig gemacht wer¬
den, dab sie gegen den Charakter der Schule nicht verstohen.
Dissidentenlehrern soll der Unterricht in den
Bekenntnisschulen nicht übertragen werden .
Dieser Erlab bedeutet « ine Knechtung der Gewissensfreiheit für
die Schule, in der ungefähr 4990 Disfidentenkinder fich befin¬
den. Fast 199 Lehrer sollen, wenn es der Regierung vaht , auf
die Strabe gesetzt werden. Die Leistungen in Religion sollen
auch in den Zeugnissen wieder gewertet werden. Die braun¬
schweigische Regierung hat damit schon die neuen drohenden
Bestimmungen des Reichsschulgesetzeutwurfes in die Tat um¬
gesetzt.

vom betrieb der deuifchen Aeichsposk
München, 24. Sevt . Vom 22. bis 24. September tagte in

München der Berwaltungsrat der Deutschen Reichspost. Vor
Eintritt in die Tagesordnung machte der Minister Stingl
über den finanziellen Stand der deutschen Reichsvost. ihre
allgemeine Entwicklung und über bemerkenswerte Vorkomm¬
nisse Mitteilung , aus denen bervorgeht , dah die Finanzlage
der deutschen Reichspost in den Monaten Avril bis Juni nicht
als befriedigend angesehen werden kann, da die Einnahmen
gegenüber dem Durchschnittssoll mit rund 34 Millionen Reichs¬
mark zurückgeblieben war . Der Monat Juli hat eine an¬
sehnliche Steigerung der Einnahmen gebracht. Die Einnahmen
des Monats August weisen wieder einen Rückstand gegenüber
dem Einnahmesoll auf und zwar von 5,7 Millionen Reichs¬
mark. Zurzeit beträgt der Einnahmerückstand für die bisheri¬
gen Monate rund 27 Millionen RM . Die Preissenkungs -
aktio« der Reichsregierung umfabt auch die Verbilligung des
Leihgeldes durch Ermähigung der Zinssätze. Die Reichspost
darf daher bei einer kurzfristigen Ausleihung ihrer verfüg¬
baren Gelder bis Ende 1925 keine höheren Zinssätze fordern ,
als 7,5 Proz ., für langfristige Gelder darf der Zinssatz 8 Proz .
nicht überschreiten. Die Reichspost erleidet durch die Herab¬
setzung des Zinssatzes für die an Staatsbanken geliehenen
Gelder für das laufende Wirtschaftsjahr einen Einnahme¬
ausfall von rund 1,3 Millionen RM . An die Herabsetzung
von irgendwelchen Tarifsätze« kann nicht gedacht werden . Auch
bei der deutschen Reichspost wurde der Lohntarif für die Ar¬
beiter »um 31 . August 1925 von der Arbeiterseite gekündigt.
Die Forderung auf eine allgemeine Lohnerhöhung konnte
nicht erfüllt werden . Die im Tarifvertrag vorgesehenen Orts¬
lohnzulagen sollen einer Nachprüfung unterzogen werden . Die
allgemeine Verkebrslage der deutschen Reichspost bat sich in
den letzten Monaten im Groben und Ganzen normal ent¬
wickelt . Was den Brief - und Paketverkehr anlangt ; im Fern -
svrechwesen hält der Zugang von neuen Anschlüssen an . Im
Fernverkehr machte sich hier und da die schlechte Lage der
Wirtschaft bemerkbar . Die Entwicklung der Telegraphie labt
zu wünschen übrig .

Deutscher Landslnechtsium
München , 24 . Sevt . Einer unkontrollierbaren Mitteilung

zufolge soll in München seit langer Zeit im Zusammenhang
mit einem ausländischen Konsulat ein Büro in Tätigkeit sein,
in dem ehemalige Offiziere und Unteroffiziere für
fremde Kriegsmächte angeworben werden . Diesen Werbestel-

äft» «* eeluae *» ^ iu, eine Reibe von Leuten , die keine

neuen Berufe mehr gefunden haben , auf Umwege über Erhard
und Robbach im Auslande unterzubringen . In Verbindung
mit diesen Leuten ist auch der Name des bekannten durch die
Hindenburg -Amnestie begnadigten Kapv -Putfchisten Oberst
Bauer genannt worden.

Von der deutschen Reichsbahn
Berlin , 24 . Sevt . WTB . berichtet: Der Berwaltungsrat

der deutschen Reichsbahngesellschaft, der vom 21 . bis 24. Sep¬
tember in Berlin tagte , genehmigte die von der Hauptverwal¬
tung bewilligten Arbeiterlohnzulagen in Höhe von etwa 25
Millionen Mark jährlich , zu denen noch die gesetzlichen Erhöh¬
ungen der sozialen Lasten im Betrage von 35 Millionen Mark
im Jahre treten . Angesichts dieses Umstandes und der im
Jahre 1926 steigenden Reparationslasten stellte der Verwal¬
tungsrat fest, dah eine weitergehende Erhöhung der Lohnsätze
ohne gleichzeitige Tariferhöhungen nicht möglich ist . .Bedauert ,
wurde die Verbreitung falscher Nachrichten in Personalfragen ,
wie die Behauptung , die Gesellschaft beabsichtige , den gröbten
Teil der Beamten entgegen dem Gesetz den Arbeiterstellen
überzuführen . Die Hauptverwaltung wurde ermächtigt , im
Rahmen der Verbilligungsaktion der Reichsregierung , für be¬
stimmte Lebensmittelgruppen Tarifermäbigung eintreten zu
lassen .

Einheitlicher Seamtengefetz
Berlin , 24. Febr . Im Preußischen Landtag ist ein Antrag

Varteld - Hannover (Dem .) eingegangen , durch den das Staats¬
ministerium ersucht wird , aus die Reichsregierung dahin ein¬
zuwirken , dah mit größter Beschleunigung ein einheitliches Be¬
amtengesetz geschaffen wird , das für alle Beamten des Reiches
der Reichsbahn , der Länder , der Gemeinden und ' der Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts, Gültigkeit bat . Dieses Gesetz
soll auch Bestimmungen enthalten über das Dienstverfahren ,
die Dienststrafen » die Krankenfvrsorge , die Beamtenvertretun¬
gen , das Warte - und Ruheftandsgeld , die Hinterbliebenenfür -
sorgr, die Rechtsverhältnisse der Beamten und Amtsanwärter ,
das Beschwerdeverfahren und den Rechtsweg für die öffent¬
lichen Rechtsansprüche der Beamten .

Sie Fraktionen im bayrischen Landtag
München, 24. Sevt . Die Spaltung der völkischen Partei

in Bayern hat eine Verschiebung der Fraktionen im Landtag
ausgelöst . Nachdem die neue nationalsozialistische Landtags¬
fraktion gebildet ist , verteilen sich die Fraktionen wie folgt :
Bayerische Volkspartei 46 Mandate , Sozialisten 24 Mandat «,
Deutschnationale 14, Völkischer Block 13, Bayerischer Bauern¬
bund 11 , Kommunisten 8 , Nationalsozialisten 6. Im übrigen
scheint der Kampf unter den Völkischen auberhalb des Parla¬
ments bereits wieder am Erlöschen zu sein . Im völkischen
Kurier erklärt General Ludendorff , dab er mit keiner von den
vielen völkischen Parteien irgend etwas zu tun haben wolle
und unter keinen Umständen mehr in den Kampf und Streit
der Leute sich von neuem hincinziehen lasse , von denen jede den
völkischen Gedanken in Erbpacht genommen zu haben glaube .

Monarchistischer Rummel ln Bayern
München, 24 . Sevt . Ende Oktober sind in Bayern grobe

Centenarkeiern für den einstigen König Ludwig I . geplant ,
dessen lOOjähriger Regierungsantritt auf den 25 . Oktober
fällt . Die Anregung hierzu ist von Berlin aus erfolgt . /Durch
merkwürdige Mittelsleute ist in den letzten Tagen an den ehe¬
maligen Kronprinzen Ruvvrecht herangetreten worden . Die
bayerische Volkspartei soll dabei führend hervortreten . Ein
kleiner Ausschub ehemaliger bayerischer Offiziere ist mit den
ersten Vorarbeiten beschäftigt. Geplant ist in München am
Vorabend eine grobe Feier auf dem Königsvlatz mit anschlie¬
ßendem Fackelzug und Umzug, an dem sich sämtliche bayrische
Reichsbeamte beteiligen . Am nächsten Tage wird ein künst¬
lerisch arrangierter Festzug stattfinden . An einem späteren
Sonntag soll eine Feier auf der Walhalla Lei Regensburg
stattfinden , dazu sollen Vertreter aller früheren Bundesfür -
ften zusammengetrommelt werden.
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Die Gärung im Zmkrum
Die durch den Austritt des ehemaligen Reichskanzlers

Dr . Wirth aus der Zentrumsfraktion ausge -
löste Gärung innerhalb der Zentrumspartei frißt sich ,
« Ilen Mahnungen der Beschwichtigungsapostel zum Trotz ,
pon Konferenz zu Konferenz und von Versammlung zu
Versammlung innerhalb der Partei weiter . So fand
kürzlich eine Vertrauensmänner -Sitzung der Zentrums¬
partei des Ruhrgebietes in Essen statt , die nach dem
Bericht der „ Essener Volkszeitung "

„ sehr stürmisch " ver¬
laufen sein soll . Also auf deutsch : Auch diese Funktio¬
närversammlung der Zentrumsarbeiter führte zu einer
scharfen Abrechnung des proletarischen Flügels mit der
unter großkapitalistischem Einfluß stehenden Reichstags¬
fraktion . So mußte sich der vom Parteivorstand entsandte
Referent vom Führer des Essener Eewerkvereins nach
dem Bericht des Essener Zentrumsblattes folgende Wahr¬
heiten ins Gesicht sagen lassen :

„Es herrscht in unseren Reiben Unzufriedenheit . Aus
Verdrossenheit und wirtschaftlicher Not sind manche in unseren
Reiben im Begriffe , sich von der tätigen Mitarbeit zurückzu¬
ziehen . Eine Reihe von Gründen spricht mit . Nicht zuletzt auch
das Zusamengehen mit der Rechten . Das Glück kommt kür uns
nicht von rechts , denn die Arbeiter , Beamten und Angestellten
haben noch nicht vergessen » wie es früher war , was uns früher
die Rechtsleute angetan haben . Wir bedauern , dah innerhalb
der Fraktion der republikanische Gedanke so wenig verankert
ist. Zum Beweise erinnern wir an die Wahl des Reichspräsi¬
denten , wo wir nur zwei gehört haben , die offen und frei stir
den Volkskandidaten geredet haben : Mar « und Wirth . Die
augenblicklichen Weggenossen des Zentrums in der Regierung
sind nicht alle wahrhaft auf die Sozialpolitik eingestellt , denn
darunter sind die , die in dem reichen und starken Deutschland
den Arbeiter in einem Dreiklassenparlamcnt entrechtet haben .
Das macht uns mißtrauisch . . . Der Name Wirtb ist in oem
Referat nicht genannt worden . Und doch darf er nicht über -
tzanaen werden , denn er ist der Interpret des sozialen Gedan¬
kens im Zentrum .

"

Ein Vertreter des Jesuiten - Ordens , Pater
S ä d l e r , konstatierte , daß „ wir unbedingt unserer
Stimmung Ausdruck verleihen müssen , zumal die V e r -
drossenheitundVedrücktheiteineAb Wan¬
derung aus der Partei befürchten lassen
Die katholische Arbeiterschaft sei der Meinung, - daß Wirth
ihre Lage verstehe , darum hänge sie mit großer Liebe an
ihm . Man beschwere sich auch,darüber , daß
derschlichtüMannnichtfreiseineMeinung
s a g e n k ö n n e . Das Volk , dessen Wort ernst zu nehmen
sei , habe „nicht zu allen Abgeordneten des Zentrums Ver¬
trauen "

.
"

Diese unzweifelhaft in den breiten Massen der Zen -
trumsarbeiterschaft durch die Wirth - Krise aufgerührte
Erundstimmung gegen die „Bürgerblockpolitik " der Zen¬
trumsfraktion greift allmählich so tief in das Gefüge der
Zentrumspartei ein , daß man in unterrichteten Kreisen
des Zentrums bereits mit der vorzeitigen Einbe¬
rufung des Parteitages rechnet .

- © -

Sas Gebet eines preußischen zmkerr
Auf der Klitsche Vahrenbusch in Hinterpommern sitzt ein

Junker von Vonin , der sich selbst als „Königlicher Landrat a.
D ." bezeichnet . In seiner Eigenschaft als „Kirchenpatron " hat
er an die pommersche Provinzialsynode den folgenden Schrei¬
bebrief gerichtet :

„Die Hochwürdige Provinzialsynode von Pommern bitte
ich an die Geistlichen der Provinz die Aufforderung zu rich¬
ten , die durch Agende vorgeschrieüene Fürbitte für den Kön -
nig und das König !. Haus nicht zu unterlaßen ."

Begründung : Durch ein Verbrechen , wie es schwerer wohl
noch niemals gegen ein ganzes Volk begangen worden ist,
wurde im Monat November 1918 unser König vertrieben
und im Widerspruch zu der beschworenen Veriasiung in
illegaler Weise die republikanische Staatsform in Preußen
eingeführt .

Durch Verfügung vom 31 . Dezember 1918 teilte das Kon¬
sistorium den Geistlichen der Provinz mit , „daß der Evan¬
gelische Oberkirchenrat annähme , daß die Geistlichen der
Landeskirche in der von der Agende . . . vorgeschriebenen
Fürbitte für den König und sein Haus diejenigen Aende -
rnngen eintreten lassen , die sich aus den veränderten politi¬
schen Berhältnisien ergeben ." Viele Geistliche haben diesem
vieldeutigen Erlaß des Oberkirchenrats dadurch Rechnung
tragen zu sollen geglaubt , daß sie die Fürbitte für den König
und sein Haus einfach fortließen . Dies ist von vielen Kir¬
chenbesuchern jahrelang schmerzlich empfunden worden , und
nachdem S «. Majestät unser rechtmäßiger König das Alter

Sumpfhühner .

»Iroharttg . diese Lnkhüllungen über den roten Varmat -Sumps
t - tiUajtvcu ; schon alle » widerrufen — aber tchöu ist's doch . "

Freitag , den 28 . September 1923

Den alten Farben treu

C« W

Ein Sohn Freiligraths
An der Kundgebung des Reichsbanners Schwarz -Rot - Eold ,
die kürzlich in Mainz stattfand , nahm auch ein Sohn des be¬
kannten Dichters Ferdinand Freiligraih , der 78jährige Wolf¬

gang Freiligrath , teil .

der Großjährigkeit erreicht bat , nicht mehr zu ertragen .
Nachdem Se . Majestät Wilhelm II . die Krone niedergelegt ,
Heer und Beamtenschaft von ihrem Treueid entbunden und
Se . Kais , und König ! . Hoheit der Kronprinz auf die Thron¬
folge verzichtet bat , nimmt seit dem 2. Dezember 1918 dessen
ältester Sohn Prinz Wilhelm nach göttlichem und mensch¬
lichem Rechte den preußischen Königsthron ein . lVergl . Ar¬
tikel 53 der Pr . Verfassung vom 31 . Januar 1850 .) Durch
verbrecherische Handlungen kann selbstverständlich kein
neues Recht geschaffen werden . Preußen ist daher immer
noch rechtlich ein Königreich , wenn der König auch augen¬
blicklich durch die Macht der Verhältnisse an der Ausübung
seiner unverbrüchlichen Rechte behindert ist. Um so mehr
bedarf er der Fürsorge der Gläubigen ."

So nun wissen es endlich alle schwarz-weiß - roten Herr¬
schaften : die Preußen haben wieder einen rechtmäßigen König ,
der soeben großjährig geworden ist . Den Deserteur Wilhelm
von Hohenzollern und seinen hervorragenden ersten Svrößling
läßt sogar der Junker von Bonin fallen , aber an den Enkel
des Deserteurs Wilhelm klammert er sich in monarchistischer
Inbrunst . So siebts in preußischen Junkerhirnen aus .

- 0 -

In tausend Melodien singen bärtige und flaumlose deut¬
sche Landsknechtsnaturen heute das hohe Lied von der „guten
alten Zeit "

. Nach dem altjüdischen Königsworte „Hat mein
Vater Euch mit Ruten gezüchtigt , so werde ich Euch mit Skor¬
pionen züchtigen "

, wird selbst der geringe demokratische Auf¬
putz des bismarck - wilhelminischen Reiches preisgegeben und die
Restauration patriarchalisch - absolutistischen Fürstentums „guter
alter Zeit " verlangt . Umso zeitgemäßer ist daher gerade heute
die Aufrollung jener „guten alten Zeit " mit ihrer Fürsten -
berrlichkeit und ihren rauschenden Festen , ihren fürsorglichen
Kabincttsmetboden und ihrem erbärmlich geschundenen und
'zertretenen Volke .

Lion Feuchtwanger unterzieht sich in seinem großangelegten
Roman „Jud Süß " (Drei - Masken - Verlag . München ) der ge¬
waltigen Aufgabe , in einer mehr als 600 Seiten umfassenden ,
in atemloser Spannung dahinfließenden Schilderung einen
ebenso packenden wie vielseitigen und ungeschminkten Aus¬
schnitt höfischen Lebens aus dem 18. Jahrhundert zu geben . So
sehr auch durch die Form des Romans der dichterischen Frei¬
heit manche Gaffe offen gelassen ist und künstlerische Einfühlung
allerlei Phantasien hineingewoben hat , so atmet doch der Ro¬
man , als Ganzes genommen , in vollen Zügen das Zeitkolorit
jener Tage mit geradezu bildhafter Treue und läßt schärfer als
irgendein Eeschichtswerk schwäbische Fürstenherrlichkeit Eber¬
hard Ludwigs und Karl Alexanders vor uns ersteben . „Seiffa ,
war das eine Zeit !" werden die Stahlhelmer und Werwölflcin
bei dieser Schilderung johlen . „Daß Gott erbarm !" fluchte
Schwabens wackeres Volk , als „Württembergs geliebter Herr "
Eberhard Ludwig seiner angebeteten Mätresse Christel von
Grävenitz jede Steigerung ihrer dreißig Jahre währenden
„Liebe " mit Grundstücken und Privilegien , Bargeld und Ju¬
welen bezahlen mußte : Die Oberaufsicht der herzoglichen Scha¬
tulle und achtzehn Gulden Apanage , die Stammkleinodien und
öausjuwelen , alle Vorrechte einer reichsunmittelbaren Fürstin ,
Auslandsratten und zweihunderttausend Gulden bar Geld , eine
Reihe von Rittergütern — all das wurde zur „Liebesgabe " für
die Gräfin 1>on Würben , Gräfin Urach , Landhofmeisterin
Exzellenz , Präsidentin des Conseils " . Als endlich die „Exzel¬
lenz " mit Schimpf und Schande bei Sicherung ihrer „Liebes¬
gaben " davongejagt und Eberhard Ludwig gestorben war , von
den ergriffenen Bürgern , die jetzt nur noch „seiner Stattlich -
keit , Leutseligkeit , soldatischen Tugend , Pracht und Eleganz "

gedachten , als prächtiger , freundseliger Herr beweihräuchert ,
was brauchte dan nach den lobpreisenden Einzugsreden der
Stuttgarter Bevölkerung Württembergs neuer Herrscher , der
Türkenbezwinger Karl Alexander ? Raunzend erklärt der Kon¬
ditor Benz den im Wirtshaus „ Zum blauen Bock " in Stutt¬
gart politisierenden Kleinbürgern ! „Unterm vorigen Herzog
hat eine Hur regiert , unterm jetzigen ein Jud !"

Was war das für ein buntes Treiben am Hofe des mili¬
tärischen Karl Alexander , der sich bald im Feldlager aufhielt ,
dann sich wieder stolz amüsierte an den delikaten Bissen seiner
jungen , frischen Landestöchter (kein welsches Gelump ) ! Die
würtembergischen Landstände waren bewacht von einem star¬
ken Militäraufgebot , immer in Gefahr , von ihren Schützern bei
der geringsten Opposition verhaftet zu werden . Der Herzog
erschien nach der Eröffnung überhaupt nicht mehr zu den
Sitzungen ; er nahm Parade ab , hielt kriegerische llebungen ,
während seine Minister den Deputierten auf schüchterne Fragen
hochmütige Antworten gaben . Ausgeschlossen waren von der
Tagung alle Abgeordneten der Opposition , ihre Proteste nicht
beachtet . So wurden die ungeheuren Militärforderungen des
Herzogs genehmigt . In Völlerei und Unzucht blähte sich ein
ausschweifender Hof , in bunten Uniformen spreizte sich frech die
Gewalt , höhnische Rabulisterei triumphierte giftig über die
Verfaffung , zerwuchert war die Verwaltung , zerhurt die Justiz ,
die gepriesene Freiheit ein Svott und Lumpen , mit dem sich
Herzog , Jesuit und Jud den Hintern wischten . Die Mittel zu
diesem Herensabbatb von Mars und Venus beschaffte seinem
Herrn Jud Süß , als Finanzienrat ohne Amt , durch rücksichts¬
lose Ausbeutung des schwäbischen Volkes . Auf seinen Rat hin
verdoppelte der Herzog die Steuern , setzte sehr hohe Geldbußen
auf passive Resistenz und ließ diese Vorschriften durch den
General Remchingen in strengste Praxis umsetzen . Die beste
Jugend des Volkes steckte fluchend in der Montur , Mütter ,
Weiber , Bräute flennten , verluderten in der Abwesenheit der
Männer . .Ausgelaugt war das reiche , schöne Land , in Kumpe »

und Hunger Zehntausende , verlottert an Leib und Gewisse »
Hunderttausende .

Wir müssen es uns leider versagen , an dieser Stelle alleiß
Einzelheiten dieser packenden Schilderung nachzugeben , bi »
Karl Alexander durch Schlagfluß sein Ende fand , während im '
Nebenzimmer noch ein nacktes Fräulein auf eine Lustorgie mit
dem Herzog wartete . Freilich war auch dann die „gute alte
Zeit deutscher Fürstenherrlichkeit " noch keineswegs zu Ende ,
denn auf Karl Alexander folgte sein Sohn Karl Eugen , det
uns aus Schillers Jugendzeit in schlimmem Andenken steht .

gr .
©

Von Friedrich dem Großen erzählt man stch das viel be->
lachte Eeschichtchen, wie er einem eitlen Narren , der gern ,
„Eeheimrat " werden wollte .diesen Titel verlieh , nachdem ihm .
dieser die Zusicherung absoluter Verschwiegenheit geben mußte -
Der betreffende war also Geheimrat , durfte es aber nieman¬
dem sagen . Eine ähnliche Regelung nahm jetzt der Reich »»!
Präsident gegenüber einem begeisterten Hindenburgianer vor .
Dem betreffenden Mann , einem Westvreuben , widerfuhr näm¬
lich das große Glück, daß just zur gleichen Stunde , als Hin »
denburg Präsident wurde , ihm seine Gattin ein muntere «
Knäblein schenkte. In seinem doppelten Entbuastasmus übe «
das neue Reichsoberhauvt und über seinen kräftigen Stamm¬
halter trug er Sindenburg die Patenschaft an und bat um di«
Erlaubnis , dem Svrößling den Bornamen „Hindenburg " geben
zu dürfen . Der Reichspräsident faßte die Affäre wie Frie¬
drich der Große an . Er nahm die Patenschaft mit Dank an
und erteilte ihm auch die Erlaubnis , seinen Sohn nach Be¬
lieben mit „ Sindenburg " anzurufen , bat ihn aber , den Namen
„Hindenburg " nicht in das Kirchenbuch eintragen zu lasten , „da
dieser Name ein Familienname und kein Vorname sei".

Von diesem Gang der Dinge gibt das Verbandsorgan der
preußischen Pfarrervereine in seiner neuesten Ausgabe aus¬
drücklich Kenntnis , damit die einzelnen Kirchenvorsteher sich
bei ähnlichen an sie heranstehenden Wünschen danach richten .
Schade . Die „ Kirchenbücher " unserer evangelischen Geistlich¬
keit hätten sich so gut für die Wiedergabe der Marschälle und ,kommandierenden Generale geeignet , daß wir die Geschichts¬
bücher hätten einstampfen lasten können !

» ijk- '
Wilhelm II . soll sich nach dem Bekenntnis des völkische«

Abg . Streicher außerordentlich für Hitler interessieren . Der
ehemalige Kaiser soll eigens seine Frau nach München ge»,
schickt haben , um „Sicheres über Adolf Hitler zu erfahren ".
Sie sei denn auch in München gewesen und hier , ohne sich dem
baiuvarischen Mussolini erkennen zu geben , mit Hitler in
Fühlung getreten . Selbstverständlich hat die höbe Frau von
dem Bierkeller - Demagogen die „ allerbesten Eindrücke " mit nach
Haus Doorn zurückgenommen . Das fehlte gerade noch zu dem
Triumvirat Hitler - Ludendorff S .M . als Dritter zum Skat !
Schade . Man hätte die Drei früher zusammenbringen müsten .
Dann hätten sie im November 1923 sicher alle drei am Odeons »,
platz auf dem Bauch gelegen !

* ♦
Eine neue Putschgesellschaft empfiehlt sich im „Fridericus " :

„ Frontsoldaten , Ballikum - Oberschlesier -Grenzschutz -Freikorvs -,
kämpfer ! Sammeln ! Die „Eiserne Schar , Bund deutscher
Männer und Frontkämpfer . Frankfurt a . M . Schließfach 291."
Was ist das nun wieder ? Egal sammeln sie und sammeln !
Dabei verkracht ein Frontkämpferbund nach dem andern ,
heute und morgen aber wird ein neuer aufgemacht . Schließ¬
lich werden sie sich doch bald auseinandergesammelt haben !

Wilhelms Zweitältester , Herr Oskar v . Hohenzollern , bat
kürzlich anläßlich eines „Svorttages " mit Gunimischlauch und
Handgranaten in Havelberg eine große Rede gehalten . Wäh¬
rend des Festestens , zwischen Fisch und Braten , klopfte er«
ans Glas und gab eine Ansprache von sich, die laut „ Havel¬
berger Zeitung " in folgende Sätze mündete :

„Die deutsche Jugend inuß zu leben wissen , dann wird
sie auch für das Vaterland sterben können . — Für uns alle
aber heißt es : Gebt ein Vorbild edlen deutschen Lebens !"

Sehr schön. Die Söhne des letzten Kaisers baden ja
musterhaft zu . .leben " verstanden . Selbst in einer Zeit , in
der man spottbillig ohne Beerdigungskosten im Westen und
Osten nach allen Regeln der Kunst verrecken konnte . Aber
Spaß beiseite . Warum müsten die Leute denn immer «trich
so ungemütlich werden und vom Sterben reden , mitten unter
dem Essen , bei Rheinwein und Sekt ? Sollte der öeldenlot
wohl auch fernerhin besten zugedacht sein , die mit leeren Ma¬
gen draußen stehen ?

Kußmanns weiße weste.

„- 3n der Larmat -AffSre Hab ' ich mich aber schwer
bekleckertdie Äecke krieg ' ich ]a « rr nicht tvie-rr m &Z
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Prälat Sr. Echoser gegen den
„Voltssreund"

In der heutigen Ausgabe des „Badischen Beobach¬
ter " ist die folgende Erklärung des Parteichefs des badi¬
schen Zentrums enthalten :

Zur Abwehr
In dem „Bolksfreund " bat ein „Augustinus vom Grunde "

Artikel über die Tagung von Offenburg veröffentlicht . Dieser
pseudonyme Angreifer erweckt den Anschein , als ob er noch
Zentrumsangeböriger wäre , ja er möchte den Eindruck Her¬
vordringen , dab er selbst dem „erlauchten" Zentralkomitee an-
geböre. Die Art seines Vorgehens , der Geist seines Schrittes
und vollends die Tatsache, dab er aus dem Hinterbalte feine
Pfeile auf das Zentrum selbst abschiebt , rechtfertigen von
vornherein die Annahme , dab der pseudonyme „Augustinus "

zum mindesten beute nicht mehr im Zentrum ist .
Den Angriffen auf meine Geschäftsführung und Arbeit

in der Partei kann ich keinerlei Einfluß einräumcn . Diese
erfolgen nach Mabgabe der Satzung unserer Partei und deren
Traditionen . Der Gcschäftssührende Ausschub wie das Zen¬
tralkomitee sind hier mabgcbend, nicht aber ein angeblicher
Zentrumsmann , der sich hinter eine sozialdemokratische Zei¬
tung versteckt und von dort aus Verwirrung zu stiften und
dem Zentrum zu schaden sucht und das unmittelbar vor den
Wahlen !

Dab der „Bolksfreund " dem Herrn „Augustinus vom
Grunde " Unterschlupf gewährte und seine Spalten in dessen
Dienst gegen meine Partei und mich stellte, davon nehme ich
die der Sache gebührende politische Kenntnis ! Ich lehne es
ab, mit dem Herrn „Augustinus " in eine Auseinandersetzung
einzutreten . Damit weib ich mich eins mit der treuen Zen¬
trumswählerschaft . Die Zentrumsangehörigen , besonders
auch die aus der Arbeiterwelt , werden aus dem Vorgang die
einzig richtige Folgerung ziehen und das besonders am 25 .
Oktober . Weiteres habe ich auf den ungewöhnlichen Vorgang
beute nicht zu sagen.

K arlsr/uhe , 24 . September 1925.
Dr . Schäfer ,

Vorsitzender des badischen Zentrums .

Diese Erklärung des Herrn Prälaten ist ein bischen
reichlich so oben herunter gehalten . Möglich, daß sie des¬
halb auf manche Leute Eindruck macht . Zu diesen Leuten
gehören wir nicht . Wir beeilen uns , dem Herrn Prälaten

versichern , daß auch wir von seiner Erklärung „gebüh¬
rende politische Kenntnis " nehmen . Wenn der Herr Prälat
d̂arüber verärgert ist . dast wir einem Zentrumsmann die
Möglichkeit gegeben haben , am Zentrum selbst Kritik zu
üben , so können wir das begreifen , aber wir werden
selbstverständlich auch in Zukunft das tun , was w i r
politisch für richtig und angemessen halten .

- ©-

Aus dem Freistaat Baden
Das Lehrerbildungsgesetz abgelehnt

Zm Haushaltausschuft des Bad . Land¬
tag e s wurde gestern der Gesetzentwurf über die neue
Lehrerbildung durch Ablehnung seines § 1 in

.«erster Lesung erledigt . Es lagen hierzu folgende An¬
träge vor :

1 . Antrag Schofer . der lediglich Primareife
für die Allgemeinbildung vorsah : er 'wurde mit 9 Stim¬
men gegen 9 Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelehnt .

2 . Ein Eventualantrag Schofer , der Abitur
und unter besonderen Umständen Primareife vorsieht,
erlitt das gleiche Schicksal; ebenso ein Zusatzantrag
Dr . Glöckner hierzu.

Damit blieb nur noch der Regierungsent¬
wurf , der als Allgemeinbildung den Besuch einer Voll¬
anstalt (Abiturium ) forderte ; aber auch er wurde
abgelehnt , und zwar stimmten

für das Gesetz : Sozialdem . (5) , Dem . (2) ,
Komm . (1) , D. V o l k s p. (1), D.N a t. (1) , zusammen
10 Stimmen ;

gegen das Gesetz : Zentrum (8) , L a n d b n d (1) ,
D .Nat . (1) , zusammen 10 Stimmen ;

der Stimme enthielt sich der Vertreter der
Hausbesitzer .

Mit dem Fall des § 1 der Regierungsvorlage war
auch der 8 2 erledigt , der die Fachbildung regelt ,
und damit war das Gesetz überhaupt erledigt .

Das Wort haben nun die F r a k t i o n e n , die nächste
Woche hierzu zusammentreten .

Kirche , Bauern und Hausbesitz teilen sich
also in den Ruhm , im Land Baden — im Gegensatz
zu Sachsen, Thüringen , Hamburg , Preutzen , Hoffen ,
Braunschweig und anderen kleineren Staaten —, aber
zusammen mit Mecklenburg, das wohl noch immer den
Ochsenkopf im Wappen führt , die Volksbildung
niederzuhalten .

Die Verdrängung der Sozialdemokratie aus
dem JMnifierium des Innern

hat sich die Deutsche Bolksvartei bei den bevorstehenden Land¬
lagswahlen zum Ziele gesetzt. Der das verkündet , trägt den in
Badens politischer Geschichte nicht unbekannten Namen Ob -

kircher , ist der jüngere Bruder des verstorbenen national -

liberalen Politikers Rudolf Obkircher, und ist Erster Staats¬

anwalt in Freiburg . Die Deutsche Volkspartei hat ihn im

Freiburger Wahlkreis als Spitzenkandidat aufgestellt, und da

diese Partei bei den Dezemberwahlen dort 10 400 Stimmen

erhielt , wird der Freiburger Erste Staatsanwalt wahrscheinlich
gewählt werden.

Er mub natürlich zeigen, dab er für die Volksparteiler der

richtige Mann ist , und so reitet er bereits das Wahlroß und

führt sich in der bekanntlich stockreaktionären „Breisgauer Zei¬

tung " in Freiburg mit einem Artikel ein , betitelt : „Die

Deutsche Bolksvartei in den Landtagswahlen '."

Was er über die Parteien rechts und links von der So¬

zialdemokratie sagt, interessiert uns weniger . Dafür um so

mehr die folgende Stelle in seinem Artikel :

„Das zunächst erreichbare Ziel kann nur sein , die Sozial¬
demokratie aus ihrer Machtposition , die sie durch das Ministe¬
rium des Innern innehält , zu verdrängen und dadurch der un¬

verkennbaren Stimmung der Wählerschaft Rechnung zu tragen ,
wie dies im Reich durch zielbewußte Arbeit der Deutschen
Volkspartei im Kabinett Luther gelungen ist .

"

Freitag , den 28. September 1928

Neu ist das Wablziel Obkircher- nicht ! Bei den De¬
zember-Wahlen 1924 und auch schon bei den Maiwablen bat
man als Hauptzweck genannt : Wesentliche Schwächung der
Sozialdemokratie in Baden , damit man sie ans dem Ministe¬
rium des Innern hinausbugfieren kann. Auch bei Beginn des
damaligen Wahlkampfes haben die Landbiindler unter Geb¬
hards Führung ein ähnliches Wahl - Lied angestimmt . Aber
Obkircher, der jüngere , geht anscheinend aufs Ganze, und des¬
halb der Ruf : Entfernung der Sozia '.demvkratie aus dem
badischen Ministerium des Innern !

Es ist ihnen aber jedesmal vorbeigelungen , und es wird
auch diesmal nicht gelingen . Dazu ist die badische Sozialdemo¬
kratie zu stark und zu einflußreich , als daß ein Obkircher bei
den Landtagswahlen sie aus dem Sattel heben könnte.

Obkircher! Wie hat der Name früher gewirkt ! ? Rudolf
Obkircher war in der badischen Großblockzeit gottfroh , dab es
eine Sozialdemokratie gab , mit der man gegen das Zentrum
ankämpfen konnte. Den damaligen Nationalliberalcn wäre es
politisch und parlamentarisch schlecht gegangen , wenn die So¬
zialdemokratie im Kampfe gegen die Vorherrschaft des Zen¬
trums in Baden nicht ibren Mann gestanden hätte . Und der
jüngere Bruder dieses Eroßblock -Obkircher will beute dieselbe
Sozialdemokratie aus dem badischen Ministerium des Innern
verdrängen ? ! Wer lacht da nicht ?

Dieser Freiburger Staatsanwalt Obkircher bat noch wet¬
tere Pläne . Er will unter Umständen, um in Baden eine
Rechts-Regierung zustande zu bringen , auch mit dem Zentrum
eine Koalition eingehen . Deswegen schreibt er in seinem
Artikel :

„Sollte derartiges (die Rechtsregierung im Reichel nicht
auch in Baden möglich sein ? Das wird davon abhängen , ob
die Parteien rechts vom Zentrum stark genug aus den Wahlen
bervorgeben . Es ist unverkennbar , daß sich das Zentrum alle
Wege offen halten will . Das hat es durch den Mund des
Führers , Herrn Schofer, klar zu erkennen gegeben. Das ist
von seinem Standpunkt aus klug und so wollen wir es auch
machen , dabei aber unser Ziel fest im Auge behalten .

"

Also so oder so ! Obkircher will in Baden regieren . Der
strebsame Staatsanwalt will politisch in die Höhe. Das ist
ihm bis jetzt recht wenig gelungen . Nun , da er volksvartei -
licher Spitzenkandidat ist , soll es anders werden !

Es ist ganz gut , wenn die Drachentöter des Sozialismus
von rechts schon jetzt die Katze aus dem Sack lassen . Die
Sozialdemokratie weiß, woran sie ist . Een . R e m m e l e hat
in seinem Buch : „Staatsumwälzung und Neuaufbau in
Baden " einen kleinen Teil der Schwierigkeiten geschildert,
welche seit 1918 im Ministerium des Innern zu überwinden
waren , um das badische Land als Staat zu erhalten . Und
nun kommt ein Obkircher daher , der während dieser Zeit doch
wohl gar nichts getan bat , als seinen Gehalt als badischer
Staatsbeamter einzustreichen, und verkündet als Wahlparole :
Der Sozialdemokratie mub das Junenmiuisterium genommen
werden ! Dem Manne wollen wir während der Wahlbewegung
und durch die Wahl am 25. Oktober die verdiente Antwort
geben.

Schäbige Kampfesweise
Das in Offenburg erscheinende Zentrumsblatt , die

„Offenburger Zeitung " , polemisiert gegen den „Dolks-
freund " wegen der Artikel , die wir in der letzten Zeit
gegen die Zentrumspolitik gebracht haben . Wir haben
uns bei allen kritischen Betrachtungen gegenüber dem Zen¬
trum rein sachlich , wenn auch scharf, geäußert . Wie ant¬
wortet nun das Zentrumsblatt in Offenburg ?

„Sobald es gegolten hat , im Reich Verantwortung zu über¬
nehmen , ist die Sozialdemokratie ausgekuiffen und bat die
Sorge um die Republik anderen überlasten . Und wer hat s. Zt.
Dr . Wirth gestürzt und dadurch die Republik der Reaktion
ausgeliesert ? Es war die Sozialdemokratie ! Sie trägt die
Verantwortung für den Ruhreinfall und die Besetzung von
Offenburg . Sie trägt damit auch die Verantwortung für die
Inflation , für den Verlust unserer Vermögen und all die üb¬
lichen Folgen . Diese Tatsache wischt alles Nörgeln nicht weg.
Das war kein Bekenntnis für die Republik durch die Tat , son¬
dern das Gegenteil — aus Parteiriickstchten.

"

Daft die Sozialdemokratie Herrn Dr . Wirth gestürzt,
also absichtlich seinen Rücktritt als Reichskanzler herbei¬
geführt haben soll , ist aufgelegter Schwindel. Als uner¬
hörte , ja direkt dreckige Kampfesweise muft die Behaup¬
tung charakterisiert werden , die Sozialdemokratie trage
die Verantwortung für den Ruhreinfall und für die Be¬
setzung von Offenburg . In seinem neuerwachten Hatz
gegen die Sozialdemokratie hat das Hetzblatt der Zen¬
trumspartei in Offenburg ganz vergessen , was die Zen¬
trumspresse früher über die Ursachen geschrieben hat , die
zum Ruhreinfall der Franzosen geführt haben . Und das
Hetzblatt hat sogar vergessen , was die Zentrumspreste noch
im April ds . Js . anläßlich der zweiten Präsidentenwahl
geschrieben hat . Und erst recht hat das Offenburger Hetz¬
blatt den Inhalt der Rede vergessen , die Herr Dr . Wirth
bei seinem letzten Auftreten in einer öffentlichen Ver¬
sammlung in Offenburg gehalten hat . Wenn die badische
Zentrumspartei den Landtagswahlkampf durch ihre klei¬
neren Blätter derart weiter sollte führen lasten, braucht
sie sich nicht zu wundern , wenn sie ein Echo findet , an dem
sie keinen Gefallen haben soll .

Die Sauerwurmschäden in den badischen Rebbergen
Die in den letzten Wochen gehegten Befürchtungen über

eine weitere Ausbreitung des Sauerwurms bestätigen sich.
Namentlich werden in der Gegend von Offenburg die mehr
niederen Lagen von diesem Ungeziefer schwer heimgesucht. Die
zu herbstenden Mengen werden hier trotz des reichen Behangs
an Trauben gering sein . Auch die Qualität , auf welche man
schon seit langem große Hoffnungen für dieses Jahr setzte, wird
nicht überall befriedigen . Die durch den Aescherisch angerich-
tcten Schäden verschwinden gegenüber dem Sauerwurmschaden .
Im Markgräflerland , wo ja bereits der Heuwurm einen gro¬
ben Teil des Behangs zerstört bat , ist der Sauerwurm auch
am Werke, aber doch nicht allzu sehr bemerkbar . Wenn die
gegenwärtige kühle und regnerische Witterung anbält , befürch¬
tet man auch hier gröberen Schaden. Die seit Mitte August
stark auftretende Peronospora ist an den befallenen
Boden - und Eipfeltrieben in den tragbaren Weinbergen ohne
Belang , in den Rebschulen und Iungfeldern dagegen besorg¬
niserregend . Im südlichsten Teile der Markgrafschaft wird
wahrscheinlich nur wenig geherbstet werden . Geschäftlich ist es
im allgemeinen — von einzelnen lokalen Käufern abgesehen —
nach wie vor ruhig . 1923er und 1924er Kaiserstühler Weine
wurden auf einer Versteigerung in Pforzheim zu 60—75 M
per 100 Liter abgesetzt .

Versand von Spättartoffeln
Da wahrgenommen wird , daß der Verbraucher sein«

Winterbedarf wieder mehr unmittelbar vom Erzeuger bezieht
und somit der Versand in Säcken als Stückgut , wie es in der
Vorkriegszeit der Fall , stärker auftritt , bat die Reichsbahn»
direktion Karlsruhe bereits Maßnahmen angeordnet . Dabei
wird besonders die Verwendung von gutem Sackmaterial und
eine deutliche jede Verwechslung ausschliebende Bezeichnung
der einzelnen Stücke empfohlen. Für die Bezeichnung (Adres¬
sen) werden nur feste Tafeln oder Fahnen aus Holz oder an¬
derem haltbaren Stoff mit gegen Ausreiben gesicherten Oesen,
zugelasten. Zweckentsprechende Anhänger können gegen gerin¬
ges Entgelt (3 Pf . das Stück> am Schalter jeder Güterabfer¬
tigung bezogen werden.

Für die als Frachtstückgut aukaegebenen Kartoffelsendun¬
gen laufen besondere Kartoffel -Kurswagen , die raschestens be¬
fördert und in die keine anderen Güter eingeladen werden
dürfen . Insbesondere sind gute und rasche Beförderungsmög¬
lichkeiten von den hauptsächlichsten Erzeugeraebieten , wie«,
Taubertal , Odenwald , Kraichgau nach den Städten Heidelberg,

'

Mannheim und Karlsruhe geschaffen . Auch in Mittel¬
und Südbaden werden auf allen Strecken besondere Kartoffel¬
kurswagen eingerichtet werden.

Um auf der Bestimmungsstation eine rasche Abgabe der
Kartoffeln an die Empfänger zu ermöglichen, werden die
6) L t e r b a l l e n zur Zeit der Hochflut über die ordentlichen
Dienststunden hinaus offen gehalten und nötigenfalls das Ab-
gabeversonal verstärkt werden . Ebenso wird den Versendern
bei der Auslieferung von Kartoffeln auch außerhalb der ge¬
wöhnlichen Annahmestunden durch die Dienststellen entgegen¬
gekommen werden . Ganze Kartoffelsendungen (lose Schüttung )
werden mit größter Beschleunigung befördert ; die für weiter
entfernte Stationen bestimmten Ladungen werden in Fern -
und Durchgangsgüterzüge eingestellt, lleber alle Einzelheit «
geben alle Güterabfertigungen bereitwillig Auskunft .

Berbaudstag der Badisch« Tapezierer und Dekorateure.
Bei einer Teilnebmerzahl von etwa 300 Delegierten fand in
Baden - Baden letzter Tage der 8. Verbandstag der selb¬
ständigen Sattler , Tapezierer und Dekorateure Badens statt.
Der erste Vorsitzende des Landesverbandes Otto Burckhardt
erstattete nach den üblichen Begrüßungsansprachen den Jahres¬
bericht. Der Landesverband zählt 21 Jnungen ; das verflossene
Geschäftsjahr hat sich in recht ruhigen Bahnen bewegt . Die
Finanzlage des Verbandes ist eine günstige. Die Mitglieder¬
zahl ist um rund 20 Prozent zurückgegangen, was darin be¬
gründet ist, dab man zahlreiche untätige Nutznießer des Ver¬
bandes verwiesen hat . — Im .Mittelpunkt der Sauptversamm -
sung stand ein Referat von Direktor Andres über verschie¬
dene wichtige Tagesfragen . Das Mitglied des Reichswirt -
schaftsrats Fischer , sowie andere Redner nahmen zu Steuer¬
sragen Stellung . Bei den Vorstandswahlen wurde Burck¬
hardt wieder zum 1 . Vorsitzenden, Stiel zum 2. Vorsitzen¬
den und Oswald zum Rechner gewählt . Die nächstjährige
Landestagung soll in Freiburg stattfinden .

Bad . Geschüstskalender 1928 . Soeben erschien im Bad .
Kommunalverlag in Karlsruhe der Bad . Geschäftskalender
für 1928 , 74. Jahrgang der Originalausgabe , begründet im
Jahre 1852 von I . H. Geiger (Moritz Schauenburg ) in Lahr .
Der Kalender enthält die derzeitige Zusammensetzung der
Reichs- und Staatsbehörden und sonstigen Organisationen und
ihrer Beamten nach dem neuesten Stand . Auch sonst enthält
der Kalender vieles für Behörden , Beamte und Geschäftsleute
Wisienswerte . Die grobe Zahl der Mitarbeiter und die sorg¬
fältige Bearbeitung bieten Gewähr dafür , daß der Kalender
ein unbedingt zuverlässiges Nachschlagebuch darstellt und zu
den bisherigen Beziehern sich eine grobe Anzahl weiterer ge¬
sellen wird . Die Ausstattung — grüner Leinenband — ist
wie immer eine recht gediegene.

- © -

Aus der Partei
Soll fo Frieden in Sachsen werden ?

Wir haben gestern den Wortlaut der Entschließung be¬
kanntgegeben, die am Dienstag abend in einer Mitgliederver¬
sammlung der Sozialdemokratischen Partei Eroß - Leipzig
angenommen worden ist . Dazu haben wir die in der Ueber-

schrift enthaltene Frage gestellt. Aus dem Bericht über die

Versammlung , der in der „Leipziger Volkszeitung " erschienen
ist , ersehen wir , daß von den hauptsächlichsten Rednern in der

Versammlung Töne angeschlagen wurden , von denen leider zu
befürchten steht, daß sie der Herbeiführung eines Parteifriedens
in Sachsen nicht dienlich sind . Was soll man z . B . zu der Lei¬

stung in der Versammlung sagen, die wir wörtlich nach der

„Leipziger Volkszeitung " wiedergeben :
„Genosse Walter Otto erklärte , wenn es schon selbstver¬

ständlich sei, dab man trotz der letzten Vorkommnisse in der
Partei dem Sozialismus die Treue halten müsse , dann dürfe
man aber nicht die Herren Heilmann , Bauer und
Wels weiter als Führer anerkennen . Sie müssen für uns
erledigt sein. Wir können uns auch nicht der Regelung des
Sachsenkonfliktes fügen, die die allergrößte Entrüstung in den
Betrieben ausgelöst hat . Wir wollen uns nicht als Heuchler
erziehen lasten. Wir müsten uns gegen die Diktaturgelüste des
Parteivorstandes wenden . Heldt , der sich so aus seine Charak¬
terstärke berufe , sei bisher noch in jeder Regierung als Mini¬
ster vertreten gewesen. Eenoste Otto legte eine Entschließung
vor . die sich mit der Regelung des Sachsenkonfliktes nicht ein¬
verstanden erklärte und gegen den Parteivorstand Stellung
nahm . Die Entschließung wurde von der Versammlung mit
lebhaftem Händeklatschen begrübt und unterstützt .

"

Wenn derartige Anrempelungen z . B . des Vorsitzenden
der Partei mit Händeklatschen begrübt werden , so beweist das ,
welchen Grad die seit Jahren betriebene Verhetzung der Ge¬
nossen erreicht hat .

Durmersheim . Sozialdem . Verein . Samstag , den
26 . Sevt . , abends 8 llbr , findet in der Bahnhofswirtschaft eine
besonders wichtige Parteiversammlung statt . Es wird erwar¬
tet , daß unsere Genossen vollzählig und pünktlich erscheinen .

Gengenbach. Die Parteigenossen und Genossinnen werden
hiermit in Kenntnis gesetzt, daß am kommenden Samstag , 26.
ds . Mts ., abends 9 Uhr , im Lokal eine wichtige Versammlung
stattfindet . Um vollzähligen Besuch wird gebeten.

Standesbuchauszüge der Stadt Ourtach
Sterbefällr . Karoline Born geb. Schnäbcle , Ehefrau ,

77 Jahre alt . Margarete Klara Rittersbofer , % Jahr alt ,
Vater : Wilhelm Heinrich Rittersbofer , Postschaffner. Frie¬
drich Wilhelm Klein , 5 Jahre alt , Vater : Friedrich Theodor
Klein , Rcv .-Dreber . Emma Henriette Frischbier geb. Britz,
Ehefrau , 58 Jahre alt . Christof Bernhard Höpfinger, Stadt¬
arbeiter , Witwer . 75 Jahre alt .
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Karlsruher Lhroutt
* Karlsruhe . 25 . September

Geschichtskalender
* 25. Sevt . 1555 Abschluß des Augsburger Religionsfrie¬dens . — 1849 fSet Komponist Johann Straub in Wien . —
1878 sDer Satiriker Adolf Elaßbrenner in Berlin .

Parteinachrichten des Go, . Vereins Karlsruhe I
Der Bericht von der Frauen -Konferenz in Heidelberg

wird in einer am Mittwoch , 30. Sevt .. abends 8 Uhr, ini
„Salinen " stattfindcnden Frauenversammlung erstat¬tet . Lasse sich jede Genossin angelegen sein , für einen guten
Besuch der Versammlung zu werben . Die Wichtigkeit der Ta¬
gesordnung erfordert dies.

Anlerhaltungsabend des Bezirks Ostsiadt
Morgen Samstag den 26 . Sevt -, abends Uhr , veran¬

staltet der Bezirk Oststadt im „Burghof " einen U n t e r b a l -
»tungsabend unter Mitwirkung des Sängerbund „Vor -
wärts "

, der Freien Turnerschaft (Abteilung Ost ) ,Mandolinen verein Grötzingen und Fräulein
W » i b m a n n. Ein kleiner Tanz wird den Abend beschließen .
Eintritt 20 L .

Zu dieser Veranstaltung ist insbesondere die Arbeiterschaftd̂er Oststadt freundlichst ringelnden . Um pünktliches Erschei¬
nen wird gebeten.

Wer Sozialdemokrat sein will . . .
Zur Partei gehört nach dem Organisationsstatut der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands „jede Person ,die sich zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt
»und Mitglied der Parteiorganisation ist" . Mit der Mit -
igliedschaft glauben viele Parteigenossen ihre Pflicht
gegenüber der Partei erfüllt zu haben . Was zu tun ist,
»erlangen sie von der „Partei "

, denn diese ist ja dazu da ,
ihre Interessen nach den Grundsätzen des Parteipro¬
gramms zu fördern .

Es gibt leider viele „Parteigenossen "
, die so denken .

Für sie sind diejenigen Sozialdemokraten , die ehrenamt¬
lich oder besoldet in irgend einer Körperschaft oder der
Partei tätig sind , die „Partei "

. Entspricht deren Tätig¬
keit nicht ihren Wünschen , dann ist selbstverständlich die
„Partei " schuld daran . Auf der Arbeitsstelle , am Bier¬
tisch, im Familien - und Bekanntenkreise wird „Kritik "
geübt und die „Partei " in Grund und Boden verdonnert .
Die Betreffenden spotten damit ihrer selbst und fügen der
Partei und damit dem Proletariat unermesslichen Scha¬
den zu. Den Parteigenossen , die so handeln , fehlt die so¬
zialistische Erziehung . Sie unterscheiden sich in keiner
Beziehung von einem Spießer . Sie besuchen in der Regel
keine Versanrmlungen und Veranstaltungen der Partei
und halten auch das

Lesen der Parteipresse und sozialistischer Schriften
>für überflüssig . Sie glauben Kämpfer zu sein und sabo¬
tieren durch ihr Verhalten die Tätigkeit der Partei , die
durch die politische und geistige Erziehung ihrer Mitglie¬
der wirkliche Kämpfer zur Herbeiführung einer sozialisti¬
schen Gesellschaftsordnung heranbilden will . Wer S o -
gialdemokrat sein will , der darf nicht ab¬
seits stehen und den Kampf um eine menschenwürdige
Zukunft einzelnen Personen überlassen , sondern er mutz
lnitschaffen mit allen Kräften , in der Partei Mitarbeiten :

Besuch der Versammlungen und Veranstaltungen ,
Werben neuer Mitglieder , Lesen der Parteipresse

und Werben neuer Leser ,
um das hohe Ziel zu erreichen .

Dem Schaffenden gehört die Welt ,
Das Leben dem. der es erhält !
Wer müßig sitzt und zu viel brütet
Und seine Sorgen seufzend hütet .
Wer niemals Schaffensmut besessen,
Der Welt zu fluchen sich vermessen .
Wer nie zum Leben sich bekehret
Und mürrisches Verzichten lehret :
Der soll im dumpfen Winkel sitzen .
Dem Leben kann er niemals nützen .
Dem Schaffenden gehört die Welt ,
Das Leben dem, der es erhält !

Der 1. Oktober ruft zum Abonnement auf den
„Volksfreund ".

Seht nach , wo noch kein „Volksfreund " im Haus ist und
sorgt dafür , dah er überall gelesen wird . Wie steht es um
unsere Zeitung ? In der Antwort auf diese Frage liegt
das Schicksal reder Wahl ! Der Sozialismus kann nur
siegen , wenn die Massen ihn wollen . Die
Massen können ihn aber nur wollen , können nur dann
Kämpfer sein , wenn sie nicht nur oberflächlich mitlaufen ,
sondern tief bewusst Sozialdemokraten sind . Das können
sie nur dann sein , wenn sie ihre Zeitung ihren täglichen
Kampfgenossen sein lassen .

Wer hat den „V o l k s f r e u n d" noch nicht im Hause ?
Ser abonniere zum 1 . Oktober.

Vorträge
auf der Klempner - und Installateur -Ausstellung in der

Stadt . Ausstellungshalle , Karlsruhe .
Große Freude herrschte am Mittwoch nachmittag im Vor -

tragssaal der Ausstellungshalle . Ein Teil der Kochschulen
und der Fortbildungsschülerinnen der Stadt Karlsruhe war
zu einem Vortrag über die Verwendung des Gases in Küche
und Haushalt cingeladen . Außer diesem lehrreichen und prak¬
tischen Vortrag , verbunden mit Lichtbildern und Verabrei¬
chung von Grattsvroben wurde den Schülerinnen eine beson¬
dere Freude zuteil . Die Easwerbeabteilung des Städt . Gas¬
werkes hatte bei befreundeten Firmen sich eine Anzahl von
Geschenken für eine kleine Verlosung unter diesen Schülerin¬
nen geben lassen . Wertvolle Sachen (Warmwasser -Avvarate ,
Gaskocher usw .) waren darunter . Mit großer Spannung
wurde das Ergebnis der Verlosung erwartet . Ueber 50 wert¬
volle Gewinne konnten den Schülerinnen eingehändigt wer¬
den, di« dann mit strahlendem Gesicht durch die Ausstellung
zogen.

Abends fand dann eine Wiederholung des Vortrages über
das Gas in der Küche , ebenfalls mit Lichtbildern und Schau¬
kochen statt . Diesen Vortrag batte Herr Kley von den Junker -
und Rubwerken übernommen .

Gastronomischer Luftverkehr
Die Luftfahrt scheint sich die große internationale Parteider Feinschmecker erobern zu wollen , denn im „Svenska Dag-

bladet " und im „Aftanbladet " ist seit kurzem folgendes In¬
serat zu lesen :,

„Täglich werden Seezungen , Steinbutten und andere
Frischfische , auch Hummern , per Flugzeug von der Westküste
nach Stockholm um 9 Ubr vormittags zum direkten Verkauf
an Konsumenten gebracht."

Ob diese als Fischmaschinen verwandten Junkers -Flug¬
zeuge ebenso durch weißen Anstrich kenntlich gemacht werden
wie die Kühlwagen der Brauereien und Fischhandlungen wird
sich zeigen.

Zur Ausdehnung der Gonntagssahrkatten auf Me
beschleunigten personenzüge

schreibt ' uns der Verkehrsverein :
Seit langer Zeit ist der Verkcbrsverein Karlsruhe be¬

müht , die Freigabe der beschleunigten Personenzüge zur Be¬
nützung mit Sonntagsfahrkarten zu erwirken . Seine Bestre¬
bungen gingen besonders dahin , die beschleunigten Personen¬
züge 998/899 Frankfurt —Basel und Basel—Frankfurt und
853/54 Mannheim —Würzburg und umgekehrt in das ELItig -
keitsnetz der Sonntagsfahrkarten einzubcziehen. In seiner
diesjährigen Hauptversammlung vom 22. Juli hat der Ver-
kebrsverein eine dahingehende Entschließung gefaßt und der
Reichshauptverwaltung Berlin übersandt . Daraufhin ist ihm
von ihr mitgeteilt worden , daß zwar die beschleunigten Per¬
sonenzüge nicht allgemein für den Verkehr auf Sonntagsfahr -
korten freigegcben werden könnten, daß aber den Reichsbahn¬
direktionen überlassen sei. im einzelnen die Züge auszuwäh¬
len , auf die die erwähnte Vergiinstigung Anwendung finden
könnte. Wie jetzt aus den Tageszeitungen zu ersehen ist, bat
die Rcichsbabndirektion Karlsruhe für den Winter 1925/26
in ihrem Bereiche die Benützung der beschleunigten Personen -
zllge mit Sonntagsfahrkarten gestattet .

Es ist erfreulich, daß hiermit ein weiterer Schritt zur Be¬
lebung des Reise- und Ausflugsverkehrs in Süddeutschland ,namentlich für die Landeshauptstadt Karlsruhe , getan wurde,und daß die wanderfrohe Bevölkerung in den Genuß wesent¬
licher Erleichterungen gekommen ist . Rach der Meinung des
Verkehrsvereins darf aber bei dieser Konzession nicht Halt
gemacht werden . Es muß erstrebt werden, daß mit Sonn¬
tagsfahrkarten auch Schnellzüge, wenigstens gewisse Züge , be¬
nützt werden dürfen , auf die Gefahr hin. daß man diese
Züge verstärken «der neue Züge führen muß. Jedenfalls
würde man damit , namentlich in den verkehrsarmeren Zeiten ,eine bessere Ausnützung des Schnellzugsverkehrs erreichen,woran die Reichsbahnverwaltung interessiert ist . Je billiger
und bequemer, desto gröber ist der Verkehr. Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus wird die Reichsbabnverwaltung auch dazu
übergeben müssen , zu gestatten , daß man mit Sonntagsfahr¬
karten , die Samstag » gelüst werden , am gleichen Tag zurück¬
fährt , und daß man die Rückreise auch am Vormittag des
Montags antreten darf . Erst dann werden sich die Vorteile
der Eonntagsfahrkarten für Publikum und Bahn richtig aus¬
wirken und die längst ersehnten „Wochenendkarten" geschaf¬
fen sein . Nachdem die Reichsbahnverwaltung in der Sache
bisher Entgegenkommen gezeigt bat , ist nicht daran zu zwei¬
feln , daß auch diese Forderungen in absehbarer Zeit Erfüllung
finden . Der Verkehrsverein wird jedenfalls weiter dahin¬
gehende Anträge stellen.

Stadtgartenkonzerte . Falls es das Wetter zuläßt , findet
am nächsten Samstag , den 6. ds . Mts ., nachmittags von 3 &'
bis 6 Ubr, im Stadtgarten ein Konzert statt . Ausführende
Kapelle ist die Kapelle des Musikvereins Harmonie unter der
Leitung von Herrn Hugo Rudolph . Das Programm verspricht
einige genußreiche Stunden der Unterhaltung .

Fußball . Am kommenden Sonntag , nachmittags 3 Uhr,treffen sich auf dem Sportplatz des Beiertbeimer Fußballver¬
eins (hinter dem Hauvtbahnhof ) die ersten Mannschaften des
FE . Müblburg und des Beiertbeimer Fubballvereins zum
fälligen Verbandsgastspiel . Ls ist dies , nachdem Beiertheim
wieder zur Kreisliga aufgestiegen ist, seit längerer Zeit die
erste Begegnung beider Vereine . Da beide Mannschaften alles
aus sich herausgeben werden , die Punkte für sich zu erringen ,
so wird auch dieses Spiel , wie die in früheren Jahren , zu
einem spannenden Kampf werden . Vorher treffen sich die un¬
teren Mannschaften beider Vereine .

Vollversammlung . Samstag , 26. Sevt . , abends 8 Uhr,
im Eartensaal des „Friedrichshofes " Vollversammlung
sämtlicher aktiven Kameraden . Kurze wichtige Mitteilungen .
Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingte Pflicht . Um münd¬
liche Wciterverbrcitung wird ersucht . Saalkontrolle . Die
Kameraden , die den Familienabend im Burghof besuchen , er¬
scheinen zuerst in der Vollversammlung . Für den Burghof
gilt Festanzug.

Kreistreffen . Sonntag , 27. Sevt . , findet für den Kreis
Karlsruhe ein Kreistreffcn statt . Antreten der gesamten
Ortsgruppe am Hauptbahnhof 6 Uhr vorm . Abfahrt nach
Kleinsteinbach 6 .24 Ubr . Fahrgeld insgesamt 1 .10 -4t. Brot¬
beutel mitnehmcn . Rückkehr gegen Abend. Eine starke Be¬
teiligung wird erwartet .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).
23 September 24 . September

Geld Blies Geld Bries
Amsterdam . 100 ®, 168.67 168 .99 168.63 169.05
Italien . . 17 .10 17. 14 17 .12 17 . 16
London . , . 1 Psd . 20.324 20 .374 20 .334 20 .374
Newhork . 4196 4 205 4.195 4.205
Paris . . . 19.87 19.91 19.86 19.90
Prag . . . 12 .432 12 .472 12.425 12.466
Schweiz . . 80 96 81 .16 80 95 81 . 15
Spanien . . 60.32 60 .48 60.45 60.61
Stockholm . 112 .66 112 93 112 61 112 .89
Wien . . . 59.09 59 24 69.10 59.24

& Schuppenbildungen >
und den damit verbundenen aHaarausfall behandelto man nm zweckmflsslgsten mit

X fiuxolln « o
Schuppen - Pomade

< von F . Wolff & Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk . 2.— die Dose . 2

Gewerkschaftliches
Vor dem Streik der Gemeindearbeiter

Die Urabstimmung in den Eemeindebetrieben der groben,
Städte Badens hat die Ablehnung des Schiedsspruches des
Landesschlichteis (3 Pfg . Erhöhung ) mit überwältigender
Mehrheit ergeben, so daß, wenn nicht in letzter Minute eine
Einigung erfolgt , die Arbeitsniederlegung unvermeidlich ist.
Die Arbeitnebmcrorganifationen haben bei den Verhandlun¬
gen und den Schlichtungssttzungen die so notwendige Lohn¬
erhöhung der Gemeindearbeiter mit einer Fülle von Material
nachgewiesen. Der Arbeitgeberverband hingegen lehnte es ab,die immer mehr steigenden Preise zu berücksichtigen . In keinem
Stadium der Verhandlungen machte er irgend ein Angebot.
Da er die Preissteigerung nicht bestreiten konnte, wird nun das
neue Steucrverteilungsgesetz vorgeschützt , welches die Mittel
der Städte einschränke. Die Gemeindearbeiter müssen e» ab¬
lehnen , daß derartige Eesetzesmaßnabmen benutzt werden , um'
die Löhne der Arbeiter »u drücken . Tatsache ist, daß in einer
Reibe von Städten die Erhöhung der Arbeiterlöbne noch nicht
so viel ausmacht , als wie der Reichsinder feit 1914 gestiegen
ist . Es kann nachgewiesen werden , daß in einzelnen Städten
Arbcitergruvven vorhanden find , deren Einkommen seit 1914
nur um 30—40 Prozent gestiegen ist , während der Reichsinderim August 145 beträgt . Hinzu kommt, daß der Arbeitgeber¬
verband die Schwächung der L)rganisationen ausnutzt , um auch
sonstige längst vor dem Krieg errungene Tarifrechte abzukauen .
Auf der andern Seite ist durch den Arbeiterabbau die Arbetts -
leistung so gesteigert worden , daß sie nicht mehr überboten wer¬
den kann. Das alles wirkt zusammen, um die E r b i t t e r >r n g
unter den Gemeindearbeitern aufs höchste zu steigern .Die Gemeindeverwaltungen hätten daher allen Anlaß , sich da¬
rum zu kümmern, in welche Verhältnisse sie durch die Politikdes Arbeitgeberverbandes hineingetrieben werden.

Da mit der Arbeitsniederlegung am Samstag zu rechnen
ist , wird die Bevölkerung gut tun , sich bezüglich Beleuchtungs -
Mittel und dergleichen etwas vorzuseben.

Die Eauleituug des Gemeindearbeiter -Verbandes .

Aus der Stadt Durlach
Rückkehr vom Heuberg. 75 Kinder der hiesigen Stadt , dte<

am 19. August in dem Kindererbolungsbeim Seuberg Auf¬
nahme fanden , kehren nach Beendigung der «wöchentlichen Er -
holungsdauer am Dienstag , den 2>. September 1925 , wieder
zurück. Ankunft Bahnhof Durlach : 5.25 Ubr nachmittags .

Durlach -Aue. Auf die morgen abend 8 Ubr im Ratbaus¬
saal stattfindende öffentliche Volksversammlung sei auch an
dieser Stelle hingewiesen . Genosse Schulinspektor R e i n -
m u t h wird über den neuen Schulgesetzentwurf sprechen .

Die Vieh- und Schweinemärkte finden , nachdem sie mo¬
natelang infolge der Maul - und Klauenseuche verboten waren ,
nach einer Bekanntmachung des Oberbürgermeisters nunmehrwieder statt , und zwar der nächste Schweinemast morgen
Samstag , der nächste Viebmarkt am kommenden Mittwoch,.
30. September .

'
Einen Brotabschlag bat die hiesige Bäckerinnnung eintre - iten lassen . Es kosten 1500 Gram Halbweibbrot 60 4 , 750 Gr.30 *3 , die entsprechenden Preise waren 62 bczw . 31 4 .

Kleine Nachrichten
Hamm , 24. Sevt . Als gestern die Bergarbeiter der

Zeche „Königsborn Schacht 1 und 2" ihre Lobugelder i« Emp¬
fang nehmen wollten , wurde ihnen von der Zechenverwaltung
mitgeteilt » daß der Beamte Hugo mit der für die Loüuzablun -
gen bestimmten Summe von 38990 Mark flüchtig ge¬
worden sei.

Dortmund , 24. Sevt . Die Dortmunder Zeitung meldet :
Als zwei Lehrlinge einer Farbwarenbandlung gestern nach¬
mittag aus einem Fab , das angeblich Fußbodenlack enthalten
sollte, einige Liter entnommen batten und diese kochten, ervlo-
oierte die Masse plötzlich . Die Lehrlinge erlitten schwere
Brandwunden . In dem Zimmer selbst wurden sämtliche Fen¬
sterscheiben zertrümmert .

Bochum , 25. Sevt . Ein zur Arbeitsstelle fahrender
elektrischer Zug , der Bergleute beförderte, riß eine» Teil der
bis an die Schienen stehenden Hölzer um. Die dadurch ge¬
lockerten Steinblöcke verschütteten vier Bergleute , von denen
einer sofort getötet wurde . Die drei übrigen erlitten leichter«
Verletzungen und Hautabschürfungen .

Görlitz , 24. Sept . Auf der Fahrt von Löban nach
Görlitz stieß gestern nachmittag gegen 5 Ubr an der Haltestelle
unweit Zoblitz der Benzwageu des Generaldirettors der,Görlitzer Waggonfabrik Geyer mit dem Anto de« Gutsbe¬
sitzers Müller aus Oelisch zusammen Durch den Zusammen¬
stoß wurde das Auto des Herr» Müller vollkommen zertrüm¬
mert . Müller selbst wurdo schwer verletzt in das Reicheaberger
Krankenhaus gebracht, wo er seinen Verletzungen inzwischen
erlegen ist. Geyer und seine Ehefrau kamen mit anscheinend
leichteren Verletzungen davon. Der Chauffeur blieb »»ver¬
letzt. Der Wagen des Herrn Geyer wurde ebenfalls schwer
beschädigt . Die Schuldfrage konnte noch nicht gelöst werde».

Tillowitz (Reg .-Bez. Ovveln ) , 24. Sevt . Beim Umbau
eines Gasthauses wurde durch eine umfallende Wand ein
Maurer getötet . Zwei anderen Maurern wurden die Bein«
zerschmettert. ,

Warschau , 24. Sevt . In dem Dorfe Rokitno Sola ,
checkte brannten 299 Gebäude nieder . Etwa 89 Familie «
find obdachlos. ,

Veranstaltungen der heutigen Tages -
Bad . Landestheater : 7.30 Ubr bis 10.30 Ubr Russischer Komö¬

dienabend „Er ist an allem schuld"
, „Die Heirat ".

Städt . Ausstellungshalle : Klempner - und Jnstallateurausstel -
lung 6 und 8 Ubr Lichtbildervorträge .

Verein für naturgemäße Lebensweise: Abends 8 Ubr Vortrag
von R . Eerlin im Handelskammersaal .

Refi-Lichtsviele: 7 Uhr abends : Wiedereröffnungsvrogramm
„Zirkus Pat und Patchon " . Die neuesten Wochenereig-,
nisse im Bilde . Sommerliebs .

Colosseum: Täglich „Die Spielereien einer Kaiserin ".
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Uniontheater : „Der junge Medardus ".
Palast -Lichtspiele: „Walpurgiszauber "

, „Düstere Schatten —.
Strahlendes Glück".

Städt . Konzerthaus . Bad . Lichtspiele: „Nibelungen 2. Tett :
Kriemhilds Rache", abends K8 Uhr.

Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".
Weltlino : „Der Frauenmarder ".
Central -Lichtsviel« : „Friihlingserwachen ".



peile der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

120 * - > Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

Und plötzlich wirft er die Arbeit bin . „Leiben Sie mir
Sehn Kronen , Meister," sagt er, „ich muh hin und mir einen
anjtändigen Anzug kaufen. Nun ist man ein sehhafter Mann
und Teilhaber ' im Geschäft , da kann man nicht herumgehen
Und ausseben wie ein Schwein."

„Es wird wohl am besten sein , wenn Sie das fertig
, machen, " sagt der Meister ruhig und schiebt Garibaldis Arbeit
I dem kleinen Nikas hin . „Den sehen wir nicht wieder !"

Pelle lauscht — das letzte ist fast das Merkwürdigste von
allem.

Das war wirklich das Märchen : in der redlichsten Absicht ,
etwas zu kaufen und in die kleine Stadt zu gehen und dann
erfaßt und in die grobe Welt hinausgewitbelt zu werden , aufs
Geradewohl , weit hinaus . „Jetzt ist er am Ende schon unter¬
wegs nach Deutschland mit einem Schiffer," sagt der Meister .

„Aber er hat ja nicht einmal adieu gesagt !" — Der Mei¬
ster ruckt die Achseln .

Es war wie eine Sternschnuppe ! Aber für Pelle und die
anderen bedeutete es viel Neues , sie lernten mehr in drei
Tagen wie in der ganzen Lehrzeit - Und sie batten einen bellen
Eindruck von dem Fach erhalten ; es war doch keine Kräbwinkel -
beschäftigung, mit Garibaldi schwang es sich für sie um die
ganze wunderbare Welt herum . In Pelle brannte das Blut
vor Wanderlust : er wußte jetzt , was er wollte . Tüchtig werden
wie Garibaldi — das personifizierte Genie , und in die groben
Städte hineintraben mit Stock und Ranzen wie eine Fanfare .

In ihnen allen blieben Spuren von seinem flüchtigen Be¬
such zurück. Sie hatten etwas in sich mit einem Ruck zersprengt
— hatten einen freieren , kühneren Griff bekommen; und sie
hatten das Fach grob, wie eine Art künstlerischen Kultus , an
sich vorüberziehen sehen . Das Brausen von dem Flug grober
Vögel hing lange über der kleinen Werkstatt mit ihrer recht¬
schaffenen Bürgerlichkeit .

Dieser frische Luftzug um die Obren , das war der Geist
des Faches selber, der über ihren Köpfen dabinzog — getragen
von seinen beiden mächtigen Schwingen : Genie und Lieder¬
lichkeit .

Eines aber blieb in Pelle als sinnloser Brocken zurück-
das Wort Streik . Was bedeutete das ?

XIII .
Ganz froh und sicher, so wie daheim auf dem Lande , konnte

Man hier drinnen nicht werden , es lag beständig etwas dahinter
und nagte — und hinderte einen , sich ganz hinzugeben . Die
Meisten waren wandernd hierhergekommen, um das Glück zu
suchen, — es war Armut , die die Fähigkeit eingebübt hatte , sich
seinem Schicksal zu ergeben , Leute , die des Wartens müde ge¬
worden waren und die Sache in die eigene Hand genommen
hatten . Und hier standen sie nun und hatten sich im Elend
testgefabren. Dom Fleck kamen sie nicht, arbeiteten sich nur
noch tiefer hinein . Aber sie fuhren fort , sich aus Leibeskräften
anzustrengen , bis es über ihnen zusammenschlug, sie hatten nun
einmal den Aufbruch in sich.

Pelle hatte sich oft genug darüber gewundert , wie viele
Arme hier waren — warum strengten sie sich nicht an und
wurden wohlhabend ? Alle hatten sie auch etwas in der Rich¬
tung hin vor , es wurde nur nichts daraus . Warum ? Sie
begriffen es selbst nicht, beugten aber still den Kopf wie unter
einem Fluch . Und wenn sie ihn wieder erhoben , geschah es,
um den Trost der Armen , den Branntwein , zu suchen oder sich
der inneren Mission anzuschlirben.

Pelle begriff auch das nicht . Er hatte ein dunkles Gefühl
von dem fröhlichen Wahnsinn , der sich aus der Rot selbst er¬
bebt als nebelhafter , aber mächtiger Traum , ans Licht zu ge¬
langen . Auch er begriff nicht , warum das fehlschlug , muhte
aber beständig dem Triebe aufwärts , der in ihm lag , folgen
und wieder drauflos krabbeln . Sonst aber wubte er eine ganze
Menge : eine zugestopfte Fensterscherbe , ein schorfiger Kinderkovf
Mr der Abstieg zu Unterwelten , in denen er von Geburt an
vegekundi« war und sich mit einer Binde vor den Augen zu-
kechtfinden konnte. Er legte keinen weiteren Wert darauf ,
aber nach dieser Richtung hin erweiterten sich seine Kenntnisie
beständig; er stand auf den ersten Mick mit dem armen Manne
auf du und du und kannte die traurige Geschichte einer jeden
Hütte. Und alles , was er sah und hörte , ward zu einem tan¬
ken Kehrreim von dem gleichen , ewig unveränderlichen Sehnen
Und den gleichen Niederlagen . Er grübelte nicht darüber nach ,
aber es ging ihm niederdrückend ins Blut , raubte seinem Sinn
den Uebermut und die frische Spannung . Wenn er den Kopf
auf das Kissen legte und einschlief , ward das Pochen des
Blutes in seinem Ohr zu einem endlosen Fubschlag von müden
Scharen, die unablässig herumgingen in ihrem blinden Tasten
«lach einem Weg , der hinausführte zu Licht und Glück. Sein
Bewubtsein erfabte das nicht ; aber es legte sich lähmend auf
leinen Tag .

Die bürgerliche Gesellschaft blieb ihm nach wie vor eine
iiemde Welt . Die meisten waren arm wie Kirchenmäuse, ver¬
deckten das aber geschickt und schienen kein anderes Verlangen
su haben , als den Schein »u wahren . „Geld !" sagte Meister
Andres — „hier is nur ein Zebnkronenschein unter den Mei¬
stern in der Stadt , und der geht von Sand zu Sand . Wenn
er sich zu lange bei dem einen aufhält , geraten wir anderen
alle 'ins Stocken .

" Der Mangel an Betriebskapital hing ent¬
nervend über ihnen , aber dann prahlen sie mit Reeder Mon -
lens Geld — es gab doch noch reiche Leute in der Stadt ! Im
übrigen hielten sie sich ein jeder an den eigenen Verdiensten
Aufrecht, der eine hatte Schuhzeug bis nach Westindien ver-
landt , ein anderer hatte das Brautbett für des Bürgermei¬
sters Tochter selbst gemacht; sie behaupteten sich als Klaffe,
indem sie mit Verachtung auf das Volk herabsahen .

Pelle hatte sich ehrlich und redlich vorgenommen , den¬
selben Weg einzuschlagen, nach oben hin zu lächeln und das
barte Urteil nach unten zu kehren, sich emporzuschlängeln wie
Alfred . Aber in seiner Tiefe arbeiteten die Kräfte nach der
anderen Richtung hin und stieben ihn beständig dahin zurück,
wo er hingehörte . Sein Kampf mit den Strabenjungen hörte

von selbst auf , er war so zwecklos ; Pelle ging i nden Säusern
aus und ein, und die Jungen wurden nach und nach , sobald
sie eingesegnet waren , seine Kameraden .

Die Strabenjungen lagen in unversöhnlichem Kampf mit
denen, die die Bürger - und ' Lateinschule besuchten ; die Fer -
k e l hieben sie nach dem Trog , den sie auf dem Rücken trugen .
Pelle hatte sich zwischen einem Dovvelfeuer befunden , hatte
aber den Sohn und die Spöttereien von oben her mit Laffes
Sinn hingenommen und etwas , das nun einmal mit dazu ge¬
hörte . „Einige sind geboren , um zu befehlen, andere , um zu
gehorchen," wie Laffe sagte.

Aber eines Tages langte er nach einem von ihnen aus .
Und als er erst den Sohn des Postmeisters so cingeweicht
hatte , dab kein reiner Fleck mehr an ihm war , entdeckte er,
dah er mit den Sühnen aller feinen Leute ein Hühnchen zu
pflücken hatte , auch ohne dah sie ihn zu verhöhnen brauchten .
Es wurde etwas an seinen Händen ausgelöst , wenn er sie
so einem Burschen ins Gesicht pflanzen konnte, es war eine
eigene Wonne damit verbunden , wenn er die feinen Kleider
in den Schmutz trat . Wenn er eins der Ferkel durchgeprü¬
gelt hatte , war er immer in rosiger Laune und lachte bei dem
Gedanken daran , wie sich Vater Laffe bekreuzigen vmrde.

(Fortsetzung folgt .)
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REQUIESCAT IN PACE
Von Eorenflot

Aus dem Italienischen übertragen von Johannes Kunde
Es würde zu weit führen , wenn ich erzählen wollt«, wie

es kam , dah die Alte die Böschung hinabstürzte , wie tief der
Graben war und wie der Retter hieb.

Kaum batte sich die alte Frau von der durch den Sturz
verursachten Ohnmacht erholt , da drückte sie dankbar die Hand
des Jünglings , beschenkte ihn mit einer Art von Rohr , welches
sie als Stecken benutzte, und sagte ihm, dah er mit dem darin
enthaltenen Balsam ein grobes Vermögen erwerben könne .

Der junge Mann lächelte ungläubig ; aber wie 'er aus
dem baufälligen Häuschen herauskam und die auf dem Rohr
eingeschnittene Inschrift las :

Balsam zur Wiedererweckung der Toten
Ein einziger Tropfen genügt für jede

Wiederbelebung
wurde er nachdenklich , sein Skeptizismus erschüttert ; zudem
sollte sich die Alte auf Zauberkünste verstehen . . . Einen Ver¬
such wollte er machen und ging auf den Friedhof zu . Unter¬
wegs stieb er auf einen von hungrigen Fliegen umsummten
Hundekadaver ; er verscheuchte sie und lieh einen Tropfen des
kostbaren Balsams herabträufeln ; der Hund schüttelte sich,
sprang auf , sah den Jüngling mihtrauisch an , bib ihn in die
Wade — vielleicht um ein Zeichen seiner Dankbarkeit zu hin-
terlaffen — und floh.

O wie zufrieden war unser Held ; nicht wegen des Viffes,
aber wegen des erzielten Resultats ! Er betrat den kleinen
Friedhof . Unter mehreren anderen Gräbern waren zwei ganz
neue ; auf dem einen las man :

Dem besten Gatten
die trostlose Witwe

auf dem andern :
Meinem guten Vater

„Mein Glück ist gemacht, " sagte der Jüngling und ent¬
schlossen schritt er in die Stadt , dem Hause zu . wo die Witwe
des besten Gatten wohnte.

„Signora , ich bringe Ihnen eine gute Nachricht, " erklärte
er lächelnd.

„Sprecht , Signor !"
„Ich besitze einen wundertätigen Balsam , der die Toten

erweckt , und kann Ihren Gatten , den Sie so sehr liebten , ins
Leben zurückrufen.

"
„Mein armer Mann ! Er war so lieb . . .

"

„Denken Sie , dab er schon so gut wie lebt : über das Ho¬
norar werden wir erst sprechen, wenn die Wiedererweckung
vollbracht ist .

"
„Ja , aber . . .

"
„Hegen Sie nicht den mindesten Zweifel ; bis jetzt — es

ist wahr — habe ich nur einen Hund erweckt ; doch . . ."

„An Ihrem Balsam zweifle ich nicht; aber . . ."

„Der Preis wird nicht hoch sein . . . ."

„Es handelt sich nicht um den Preis ; nur . . . da ich jung
bin . . . Sie begreifen . . . ich kann nicht vereinsamt leben . . .
ich stehe im Begriff , mich wieder zu verloben . . ."

„Ihr Diener . . . Signora .
"

Ohne Zeit zu verlieren , besuchte der Jüngling den Sohn
des guten Vaters ; aber auch dieser antwortete , dah der arme
Mann schon alt , leidend und der Tod gleichsam ein Glück für
ihn war ; darum würde es eine Grausamkeit sein , ihn in die¬
ses Jammertal zurückzurufen.

„Es ist bester — o, um vieles bester , ihn in Frieden ruhen
zu lasten/

Unser Jüngling verzagte nicht, wandte sich an die breite
Oeffentlichkeit und inserierte folgendes Angebot auf vier Sei¬
ten der Tagesblätter :

Grobe staunenerregende Entdeckung !
Wunderbalsam ! Ru ft die Toten ins Leben

zurück !
Garantierter Erfolg in Gegenwart der

Interessierten !
Wiedererweckungstarif

Vater , Sohn oder Gatte . 2000 Lire
Bruder , Schwester oder Gattin . . 1000 Lire
Onkel oder Schwager . . . . . . 500 Lire

Bei entfernten Verwandten und Freunden
Honorar na >ch Vereinbarung

Besondere Vergünstigungen bei Neubele -
- bungen en bloc .

Ein Monat verging und auch nicht ein einziger Tropfen
des Wunderbalsams wurde begehrt .' Der Jüngling war höchst
erstaunt und auch bestürzt ; er batte geglaubt , sich Vermögen
und Namen erwerben zu können.

Er beschloh neue Annoncen mit grober Preisermäbigung
einrücken zu lasten ; vielleicht hatte er zu hohe Honorare bean¬
sprucht. Er kam aber nicht zur Ausführung seiner Absicht ,
weil ihn gerade eine schöne Signora in tiefer Trauer auf¬
suchte.

„Entschuldigen Sie ; sind Sie der Herr , der Tote ins Le¬
ben zuriickruft? " fragte sie mit melodischer Stimme .

„Gewiß ! Bisher habe ich allerdings nur einen Hund ins
Dasein zurückgerufen; aber zweifeln Sie nicht , dah ich inner¬
halb weniger Minuten Ihren Gatten oder einen anderen von
Ihnen begehrten Toten wiedererwecken kann.

"

„llm aufrichtig zu sein : es bandelt sich nicht um eine Wie- ^
dererwcckung . . . Sehen Sie ! Mein Gatte — ich spreche vom
letzten — starb — der Aermste — vor acht Tagen ; ich bin '
Erbin seines ganzen Vermögens ; aber ich kann offen mit
Ihnen sprechen . . . es war dies eigentlich nicht sein Wille ,
und ich fürchte, daß seine Brüder mit dem Verlangen an Sie
herantreten werden , ihn wieder zu erwecken , und ich bin ge¬
kommen , um Ihnen das Doppelte der von Ihnen geforderten
Summe zu bieten , wenn Sie sich weigern , meinem mit beiden
Tränen beweinten Gatten das Leben zurückzugeben .

"

„Zahlen Sie mir also 1000 Lire und seien Sie ganz ruhig :
er wird tot bleiben bis zum Tage des Gerichts .

"
Die schöne Witwe war kaum zur Türe hinaus , als ein

eleganter Stutzer kam , um das Dreifache der im Wiedererwek-
küngstarif angegebenen Summe anzubieten , damit sein in-
nigstgeliebter Onkel nicht noch einmal ins Leben zurückgerufen
würde.

Nach diesem erschienen andere ; die Klienten regneten nur
so ins Haus ; es war eine Wonne . Und alle wollten, dab man
die Toten in Ruhe liehe ; sie zahlten gern jede Summe ; nur
sollten die Verstorbenen um Eotteswillen nicht wieder lebendig
gemacht werden.

Und der Balsam , der Tote erweckt, ist noch so unverbraucht
wie möglich .

- -

Theater und Musik
Badisches Landestheater

„Der Widerspenstigen Zähmung ." — „Der Freischütz "

Als Veroneser Edelmann hat Herr Wa r t b glückliche .
Momente gehabt . Eine einheitliche Linie in Dar¬
stellung und Gesang war zwar nicht zu beobachten. Herr
Warth bringt von Natur aus schon etwas monumentale Aus -
mabe mit , die dem chevalresken Relief , das Bedingung für
einen Petrucchio ist , im Wege stehen . Ebenso ist das wuchtige
Organ für die leicht anzuschlagende Eesangsmanier nur schwer
umzustellen. Doch muh betont werden, dah sich der Künstler
sichtlich Mühe gab, Herr der Situation - zu bleiben . Das
Publikum fand auch an . dieser Aufführung viel Freude . Wie
grob das Jntereste unserer Väter an der Widerspenstigen
Zähmung war . beweisen die Entwürfe der Bühnenbilder für
das Eötzsche Werk von Moritz von Schwind und Svitzweg, des¬
sen kleine Nachtmusik einmal szenisch aus der Bühne festgehal-
ten werden sollte.

Herr Rischner leitete den Freischütz . Er nimmt stark
belebte Tempi , legt Wert auf stark ausgeprägte Rhytmen und
hebt gerne Kontraste hervor . Seine Partiturkenntnis ist be¬
achtlich . Den Sängern ist er ein sorglicher Führer und an¬
schmiegender Begleiter . St .

Konzerte
In der evangel . Stadtkirche veranstaltete der Organist

dieser Kirche , Herr Vogel mit den Damen Rücker und
Schläfer eine Bachfeier. Was dabei geboten wurde , ver¬
riet künstlerische Reife und Verständnis für Bach , der auf der
Orgel vielleicht etwas monumentaler hätte dargestellt werden
können. Frl . Rücker hat Seele im Vortrag , eine seltene Er¬
scheinung . und Frl . Schläfer geigt volltönig und zeigt eine
kräftige Auffastung . Die Feier hätte einen stärkeren Besuch
verdient .

*
Badisches Landestheater . In der am Samstag , den 26 ..

stattfindenden Wiederholung von Wagners „Lohengrin " singt
Karlheinz Löser den „Heerrufer "

. Die übrige Besetzung ist die
der Erstaufführung . — Das fröhliche Spiel „Der Narrenzettel "
von Julius Pohl fand bei seiner Wiederholung am letzten
Sonntag im Konzerthaus abermals einen überaus starken
Lacherfolg. Es sei nochmals darauf hingewiesen, dab das lu¬
stige Stück am Samstag '

, 26. September , also wochentags, zum
drittenmale im Konzerthaus in Szene geht und am folgenden
Tage , Sonntag , 27. Sept ., zu seiner vierten Aufführung kom¬
men wird .

Badisches Landestheater . Die nächste Overnneueinstudie -
rung des Landestheaters bringt in der Festwoche am 7. Ok¬
tober die „Fledermaus ", mit deren Wiederaufnahme in den
Svielvlan zugleich des hundertjährigen Geburtstages von
Johann Straub gedacht werden soll . Zum Abschluß der Fest¬
woche, die auberdem eine Wiederholung von „Lohengrin " am
1 . und von „Der Widerspenstigen Zähmung " am 9. Oktober
bringt , geht Webers selten aufgeführtes Werk „Oberon" in
Szene , das dekorativ und kostümlich durch Emil Burkard und
Margarete Schellenberg vollständig neu eingerichtet wird . Die
musikalische Leitung ist bei „Fledermaus "

, „Der Widerspen¬
stigen Zähmung " und „Oberon " in den Händen von General¬
musikdirektor Ferdinand Wagner , bei „Lohengrin " in Händen
von Dr . Heinz Knöll . Die szenische Leitung besorgt bei allen
Opernaufführungen der Festwoche Oberregisteur Otto Kraub .
— Am Samstag , 26 . Sevt ., wird zum ersten Male Richard
Wagners „Lohengrin " wiederholt . Musikalische Leitung Dr .
Hein» Knöll , szenische Leitung Oberregisteur Otto Kraub .

Schliehung der Berkehrsausstellung in München. Die Ge¬
schäftsleitung der Deutschen Nerkehrsausstellung in München
1925 gibt bekannt , dah der Schluh der Ausstellung nunmehr
auf Sonntag , den 11 . Oktober 1925, festgelegt worden ist.

— ©- -

Bücherscha«
A. Draack: Die freien Gewerkschaften und die Kirchen.

Jndustriebeamten -Verlag , Berlin NW 40 . — 48 Seiten , kart .
80 Pfg . (6/5 für Gewerkschaften und deren Ortsvereinc .)
Draack geht aus von der Stellungnahme der Fuldaer Bischofs¬
konferenz zu den Freien Gewerkschaften. Diese erblickte be¬
kanntlich in der Zugehörigkeit zu den Freien Gewerkschaften
die Gefahr des Abfalls vom Glauben und verlangte deshalb
den Austritt . Demgegenüber hat der Verfasser alle Gründe
zusammengetragen , die vom Standpunkt der Kirche aus die
freie Gewerkschaftsbewegung als die vollberechtigte Vertretung
der Arbeitnehmer erkennen lasten. Das Buch ist ein Beweis
dafür , dab die freie Gewerkschaftsbewegung wirtschaftspolitisch,
kulturell und ethisch begründet ist . Es beweist ferner , dab die
Sonderexistenz der christlichen Gewerkschaften, denen die Ful -
daer Beschlüsse eine willkommene Propaganda geboten haben ,
mit christlicher Religion nichts zu tun hat und vom Stand¬
punkt wahren Christentums aus keineswegs erforderlich ist.
Deshalb sollte jeder Gewerkschaftler, der seine Mitgliedschaft
ernst nimmt , sich mit dem hier gebotenen Rüstzeug versehen,
um der Wahrheit im Jntereste der Gewerkschaftsbewegung zum
Siege zu verhelfen .

.
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Rcicbs-fraucnkonfcrcnz in Heidelberg
Am Samstag vormittag eröffnete die Genossin I u ch a c z

die Konferenz und gedachte in ehrenden Worten der verstor¬
benen Genossin Ottilie Baader .

Genosse Dittmann begrüßte im Namen des Parteivorstan -
>des die Frauenkonferenz . Wenn beute viele proletarische
Frauen noch einen falschen Gebrauch von ihrem Wahlrecht
Machen, so ist das kein Beweis gegen das Frauenwablrecht an
sich. (Sehr richtig !) Auch die Männer haben Jahrzehnte ge¬

braucht , um einen richtigen Gebrauch vom Wahlrecht zu machen .
Genossin Irene Blase begrüßte hierauf im Namen der Hei¬

delberger und der badischen Genossinnen die Frauenkonferenz .
»Die Tagung soll ein wirkungsvoller Auftakt für unsere künftige
Tätigkeit sein . Baden hat gegenwärtig bei rund 25 000
männlichen Mitgliedern 2800 Genossinnen, 20 Vertreterinnen
im Stadtvarlament und 3 Vertreterinnen im Stadtrat .

Darauf wurden zu Vorsitzenden der Konferenz die Eenssin-
nen Iuchacz, Nemitz und Blase gewählt .

Frauenbewegung und Sozialdemokratie
In ihrem Referat wies die Genossin Iuchacz unter anderem

darauf hin , daß die Sozialdemokratie es gewesen ist , die der
Frauenbewegung am vorurteilslosesten gegenüberstanden und

>die Forderungen der Frauen stets unterstützt hat . Man hätte
meinen sollen , die Gleichberechtigung würde dazu beitragen , die
Frauen in großen Massen der politischen Organisation zuzu -
siihren. Sehen wir uns jedoch die Mitgliederzahlen an . so fin¬
den wir , daß der Prozentsatz zur Eesamtmitgliederzahl noch
relativ klein ist . In diesen Ziffern drückt sich trotzalledem ein
Stück politischer Aufklärung aus . Zum geistigen Leben inner¬
halb unserer Frauenbewegung muß gesagt werden , daß die
Genossinnen oftmals noch nicht den richtigen Gebrauch von der
ihnen gegebenen Bewegungsfreiheit machen . Leider haben wir
die betrübliche Tatsache zu verzeichnen , daß der Prozentsatz der
Gmeindrvertreterinnen in den ländlichen Gemeinden stark zu-
rückgrgangen und kaum noch festzustellen ist . Deshalb müssen
wir uns in Zukunft eingebend mit dieser Frage beschäftigen.

Daß die „Frauenwelt " sehr großen Anklang gefunden hat ,
gebt aus vielen Zuschriften hervor . Wir müssen versuchen , noch
in weitere Frauenkreise einzudringen . Ueber die Jnfor -
mationsschrift „Die Genossin " ist tm allgemeinen sehr wenig
Kritik zu hören . In Bezug auf das Versammlungswese » wäre
es falsch, unsere Genossinnen dazu zu verurteilen , im Wahl¬
kampf nur vor Frauen zu reden . (Allgemeine Zustimmung .)
Die Genossinnen müssen so viel wie möglich in allgemeinen
Versammlungen sprechen .

Mit unseren Bildungseinrichtungen muß viel mehr zusam¬
mengearbeitet werden , sodaß es möglich ist, Frauenkurse ,
Frauenarbeitsgemeinschasten , Frauenleseabende usw . durchzu -
führen . Wollen wir ein weibliches Führertum heranbilden , ist
es notwendig , daß wir die Frauen dauernd zusammenfassenund
icde Gelegenheit wahrnehmen , um ihnen Mut zu ihrer Arbeit
einzuflößen und ihnen die Fähigkeiten zu vermitteln , aus dem
Nahmen der Frauenveranstaltungen herauszuwachsen.

Genossin Arning -Magdeburg berichtete, daß der Bezirk
33K Prozent organisierte Frauen besitzt. In den Gemeinde-
varlamenten liegt ein ungeheures Arbeitsgebiet für die Frau .
Leider macht sich hier die Zurückdrängung viel mehr bemerkbar
als anderswo .

Genossin Nemitz verlas darauf einen Antrag , der die Ab¬
haltung regelmäßiger internationaler Frauentagungen ver¬
langt , sowie einen Antrag , der alljährlich die Abhaltung eines
allgemeinen Antikriegstages fordert .

Genossin Schulz-Westfalen glaubt , daß wir durch die Son¬
derkonferenzen der Frauen schließlich dazu kommen , uns selbst ,
zu isolieren . Wir müssen vielmehr darauf hinarbeiten , daß
Genossinnen zum Parteitag delegiert werden ; denn jetzt ünd
vielfach die Genossen der Meinung , daß man die Eenossiimen
Nur zur Fraucnkonferenz zu senden brauche .

Genossin Zabe - Samburg bedauerte , daß die Vertretung der
Frauen in den Gemeindeparlamenten zurückgegangen ist.

Genossin Ziegler -Leipzig forderte , daß die Frauen sich mehr
[tum den Fesseln freimachen müssen , die ihnen noch anhängen .
Zum Schluß lenkte die Rednerin das Augenmerk auf die Ver¬
breiterung geeigneter Literatur für die Frauen . (Beifall .)

Genossin Todenhagen -Berlin ist der Ansicht , daß sich viele
Frauen lieber durch einen Referenten belehren lassen , als sie
zumeist nicht die Zeit haben , ein Buch zu lesen. Wir müsien
den Frauen erläutern , welche sittliche Werte im Sozialismus
liegen.

Genossin Nemitz -Berlin : Wir wisien, daß die Sozialdemo¬
kratische Partei von dem Wahlrecht der Frauen noch nicht den
Erfolg hat , der ihr gebührt . Besonders notwendig ist es, fest¬
zustellen, daß bei den Beratungen um die Zollvorlage keine
einzige bürgerliche Frau im Reichstag mitgewirkt hat . Aul
die Mitarbeit der Frauen in den Parlamenten können wir
nicht verzichten.

Genosse Dittmann -Verlin wies im Hinblick auf die badi¬
sche« und hessischen Landtagswahlrn sowie auf die Berliner
Kommunalwahlen auf die Notwendigkeit hin , mehr als bisher
die Dienstboten anfzuklärrn . Die Eltern müsien ihren Kin¬
dern beschreiben, wie sie zu wählen haben , müssen sie in Brie¬
fen aufklären , damit sie nicht wieder dem Einfluß ihrer Herr¬
schaften unterliegen . Dadurch können wir der Partei sehr viele
Stimmen zuführen .

Genossin Wurm -Berlin trat dafür ein , daß die Frauen -
ckonferenzen vor dem Parteitag stattfinden , damit eventuelle
Wünsche nicht ein ganzes Jahr liegen bleiben .

Die Nachmittagssitzung beginnt mit dem Referat des Ge¬
nossen Dr . Sänger -München :

Die Frau im neuen Strafrecht .
Was als recht und richtig, gilt , ist das Spiegelbild der kul¬

turellen Verhältnisse seiner Zeit . Wie der Staat , so das
Strafrecht . Im römischen Reiche , in dem sich eine hauptsächlich
Landwirtschaft treibende Bevölkerung befand , war die Grenz¬
steinverrückung das schwerste Verbrechen. Im Handelsstaate
war das Münzverbrechen das schwerste, im M - ' - i -irstaatc das¬
jenige , das sich gegen die Autorität des Staatsoberhauptes ver¬
ging . Die Vorstellung von den Rechten und Pflichten des Ein¬
zelnen in der Gemeinschaft muß in Zukunft von kardinaler Be¬
deutung auf den Inhalt des Strafrechts sein .

Genosse Sänger gibt dann u . a . folgende interessante Zah¬
len aus der Kriminalstatistil bekannt : Im Jahre 1923 betrug
die Zahl der zur Verhandlung kommenden Anklagen 1712 780
i» Deutschland. Die Zabl der Rückfälligen beträgt 18,8 Pro, .
Auf hundert verurteilte Personen kommen 80 Männer und 20
Frauen . Die Männer üherschreiten die Zabl von 80 Prozent
in folgenden Fällen : bei Raub 96,8 ; bei Nötigung 93 Prozent .
Am geringsten beteiligt find die Männer bei dem Verbrechen
des Meineids und der Beleidigung . Die Frauen überschreiten
die Zahl von 20 Prozent : bei Meineid 34 , bei der Beleidigung
33,6 , bei Urkundenfälschung 2b Prozent . Den größten Prozent¬
satz rückfälliger Frauen gibt es bei der Beleidigung .

Bisher beruhte das Strafrecht auf dem Gedanken, daß der
Staat auf dem Grundsatz der gerechten Vergeltung straft . Die¬
ser Grundsatz hatte jedoch nur ein Steigen der Kriminalität
zur Folge . In dem neuen Strafgesetzentwurf klingen schon leise
die Grundgedanken durch : Berücksichtigung der Ursachen und
Verhütung der Folgen des Verbrechens. Aufgabe der Zukunft
wird die Verhütung der Ursachen des Verbrechens sein .

Die Zahl der vorbestraften Jugendlichen ist vom Jahre
1889 bis 1909 um 60 Prozent gestiegen. Aus den Kriminal¬
statistiken geht eindeutig der Zusammenhang zwischen steigen¬
dem Eetreidepreis und Steigerung der Kriminalität hervor .
Ein weiterer Zusammenhang besteht zwischen Alkohol und
Kriminalität . Es ist nachgewiesen, daß z . B . in Bayern zu¬
mindest 18 Prozent aller Verurteilten Alkoholiker waren .

Die Kriminalität der verheirateten Frauen ist wesentlich
höher als die der unverheirateten Frau , während beim Manne
die des ledigen Mannes überwiegt . Hieraus ist klar zu er¬
sehen , wie viel unsere Ebeverhältnisie zu wünschen übrig lasten.

Ferner ist die Tatsache interessant , daß von den männlichen
Zuchthausgefangenen in Preußen 80 Prozent keine oder eine
ganz unzulängliche Volksschulbildung erhalten haben.

Was den Strafgesetzentwurf betrifft , so ist anzuerkennen,daß in diesem Entwurf sehr viel enthalten ist , was nicht darin
stehen würde , wenn es keine Sozialdemokratie gäbe . Neu ist
in diesem Entwurf z . B . die ausdrückliche Feststellung, daß man
unter Frau auch eine jede unverheiratete Person weiblichen
Geschlechts zu verstehen hat . Ein neuer Schutz für die Frau
besteht darin , daß künftig mit dem Worte Gewalt auch aus¬
drücklich die Hypnose und Suggestion bezeichnet wird . Zu be¬
grüßen ist es, daß die kurzen Freiheitsstrafen teilweise durch
Geldbußen abgelöst werden können. Neu und im Einklang mit
den Forderungen der Sozialdemokratie ist es, daß bei der Be-
mestung der Geldstrafe die Wirtschaftslage des Täters zu be¬
rücksichtigen ist und daß die Strafe ratenweise abgezahlt wer¬
den kann. Bekämpft muß es von «ns werden, daß die Todes¬
strafe noch grundsätzlich im Entwurf vorgesehen ist . Hier muß
besonders die Frau in die Bresche springen und glühend gegen
diese Barbarei protestieren .

Bei dem Paragraphen 218 ist insofern eine Milderung
eingetreten , daß versuchte Abtreibung , die bis jetzt mit min¬
destens 6 Monaten Gefängnis bestraft wurde , in leichte » Fäl¬
len straffrei bleiben kann. Vis jetzt war nach dem Strafrecht
jedes Ausstellen von Gegenständen, die der Verhütung der
Schwangerschaft dienen , verboten . Auch hier ist eine leise Bes¬
serung insofern eingetreten , als nur das Ausstellen bestraftwird , das in einer den Anstand verletzenden Weise vor sich gebt.

Bei den Delikten , die unter den Paragraphen Nötigung
zur Unzucht fallen , sind die Strafen wesentlich erhöbt worden.
Mir erscheinen die Strafen in diesen Fällen allerdings noch
nicht hoch genug, besonders in den Fällen , die den geschlecht¬
lichen Mißbrauch von Kindern betreffen , weil der Schaden, der
hier angerichtet werden kann, in der Mehrzahl der Fälle ein
nichtwiedergutzumachender ist.

Wo ein Fortschritt in diesem Gesetzentwurf enthalten ist,
ist dieser, das darf ich wohl sagen, das ausschließliche Ergebnis
der 70jährigen Kultnrarbeit der Sozialdemokratie .

Folgendes muß der Sozialdemokrat für die Frau im künf¬
tigen Strafrecht verlangen : Wenn die Frau ihre sozialen urib
ihre gesellschaftlichen Aufgaben nicht erfüllt , so kann die Ge¬
sellschaft sie wegen dieser Nichterfüllung nur dann bestrafen,wenn sie ihr auch die Voraussetzung zur Erfüllung dieser Ver¬
pflichtungen gibt . — Mutter und Kind , als die Grundlage
der Gesellschaft , find gegen jede Ausbeutung durch weitgehende
Sicherheitsmaßregeln zu schützen. Dieser Schutz bat sich insbe¬
sondere zu erstrecken gegen jede Gewalttat gegenüber der Frau
und dem Kinde in körperlicher und seelischer Hinsicht . Das ,was ich Ihnen vom Fortschritt sozialistischer Erkenntnis sagen
durfte , wird Sie doch vielleicht in dem groben Gedanken stär¬
ken, daß unsere Arbeit Menschenpflicht ist , die sich verlohnt .
Lasten Sie uns in diesem Glauben und seiner heiligen Kraft
Weiterarbeiten und grüben wir in der Ferne das befreite Va¬
terland der Menschheit. (Lebhafter Beifall .)

Von einer Diskussion über das Referat wurde Abstand ge¬
nommen und auf Antrag der Genossin Ziegler einstimmig
beschlossen, den Parteivorstand zu ersuchen , das Referat in Bro¬
schürenform herauszugeben .

Im Schlußwort ging die Genossin Iuchacz auf verschiedene
Anregungen und Wünsche der Genossinnen ein.

Kleine badische Chronik
Knielingen . Das am 20 . September stattgehabte Turn -

und Sportfest der Schule Knielingen löste auch dieses Jahr bei
-der Bevölkerung Freude und Begeisterung aus . Die Vorfüh¬
rungen im Turnen und Reigenspiel wurden von den betr . Klas-

isen gut und exakt ausgeführt und legten Zeugnis ab von der
vorausgegangenen großen Sorgfalt und Mühe . Erhebend
wirkte auch der schöne Gesang. Fürwahr , die gesangliche und
körperliche Schulung und Ausbildung unserer Jugend liegt in
guten Händen . Die stramme Haltung aber unserer lieben
Jugend berechtigt zur Hoffnung , daß das Vertrauen auf die
zunehmende Erstarkung und Ertüchtigung unseres Volkes
nicht zu Schanden wird . Herzlichen Dank dem Musikverein
„Lyra " für seine stramme Begleitung auf den Sportplatz ,
ebenso der Gemeinde für die guten Brezeln . Besonders lieben
Dank Herrn Gärtnermeister Emil König von hier , der in herz¬
lich sinniger Art es verstand , die Arbeit des hiesigen Lehr¬
körpers zu würdigen , indem er zur Ueberraschung jeder der
Damen und jedem Herrn drei prachtvolle Rosen verehrte .
Sinnig ! Ist doch unsere Arbeit verwandt mit Gärtners Mübe ,
Not und Lust . Wir pflanzen , pflegen, gießen, bis die Vlüm -
lein sprießen . Es war schön ; denn Blumen sind an jedem
Weg zu fanden, doch nickt jeder weiß den Kranz zu winden !

So möge denn auch das diesjährige Sportfest auf dem Schul-
und Lebensweg bei Jung und Alt edle Rosen streuen, dem
Alter zum Segen und der Jugend zum Heil !

Kavvelrodeck. Gründung eines Arbeiterge¬
sangvereins . Sonntag , 27. Sevt . , abends 8 Uhr , findet
im „Rebstock" (Nebenzimmer) eine Besprechung zwecks Grün¬
dung eines Arbeitergesangvereins statt , wozu sämtliche Sanges -
genosien sowie Freunde und Gönner der Sach» eingeladen wer¬
den . Keiner darf fehlen und beiseite stehen , sondern jeder , der
am Arbeitergesang Interesse bat , muß sich voll und ganz zur
Verfügung stellen . Verirksleiter Bleich von Rastatt sowieHerr Hauvtlehrer Schmitt - Oberachern und Metzinger -
Achern werden über die Ziel und Zweck der Arbeitergesang¬vereine sprechen . Also erscheint zahlreich, ihr Arbeiter ! Heraus
aus den bürgerlichen Vereinen und hinein in den Arbeiterge¬
sangverein .

Heidelberg. In der Albert -May -Straße verunglückte ein
2l-4jäbriges Kind auf entsetzliche Weise. In einem unbewach¬
ten Augenblick hat es von kaustischer Soda , die es für Zucker
gehalten haben mag , genascht und war trotz sofort ange¬wandter Gegenmittel nicht mehr zu retten .

Mannheim . In Seeshauvt wurde der aus Mannheim ge¬
flüchtete Lohnrechner Georg Schädel festgenommen, der 7100
Mark Lohngelder unterschlagen hatte , mit zwei Freunden nach
Bayern gefahren war und in Seeshauvt in einem Hotel durch

verschwenderisches Auftreten Aufsehen erregte . 1200 Marlskonnten ihm noch abgenommen werden . Seine beiden Kom¬
plizen sind flüchtig und noch nicht gefaßt . — Selbstmord . In¬
folge häuslicher Zwistigkeiten sprang ein 82 Jahre alter Tag ?löhner in den Rheinauer Hafen, um sich das Leben zu neh¬
men. Ein in der Nähe beschäftigter Schmied zog den Le¬
bensmüden ans Land und stellte Wiederbelebungsversuche an,die von Erfolg waren . — Ebenfalls Selbstmord verübte der
80 Jabre alte frühere Landwirt Wendel Löhn durch Erhän¬
gen im Stalle seines Anwesens. — Schwer verletzt. Mittwoch
vormittag wurde in der Frankentalckr Straße der 52 Jahrealte Arbeiter Heinrich Ditscher von Friesenheim von einem
nachkommenden Personenauto von Pforzheim von seinem Rad
geschleudert, überfahren und schwer verletzt. Der Unfall wurde
deshalb verursacht, weil der Radfahrer plötzlich sein Tempo
verlangsamte , so daß das Auto auf ihn auffuhr .

Wolfach. In Altenfteig ereignete sich in der Lederfabrik
von Karl Ärmbruster ein schweres Unglück dadurch, daß der
Niederdruckdamvfkessel plötzlich explodierte . Der den Dampf¬
kessel bedienende Geschäftsführer Rösch wurde schwer ver¬brüht , während der Arbeiter Schaible von Egenhausen leich¬tere Verletzungen erlitt . Durch die Explosion wurden erheb¬
liche Sachbeschädigungen verursacht.

w . Gengenbach. Auf dem heutigen Wochenmarkt kostete das
Pfund Butter 1,80— 2,— M. Eier 20 Pfg . pro Stück . Rüstedie auf dem letzten Wochenmarkt 40 Pfg . das Pfund kosteten ,wurden heute für 25 Pfg . angeboten ; doch blieb ein grober
Posten unverkauft .

* Emmendingen . Eine hier weilende junge Amerikanerin
machte mit dem Sohne ihrer Wirtin einen Ausflug auf die
Hochburg . Infolge Echeuwerdcns des Pferdes stürzte her Wa¬
gen auf dem steilen Wege unterhalb Windenreute um und
chleuderte die Jnsasten auf das Pflaster . Hierbei zog sich die

Amerikanerin einen komplizierten Beinbruch zu . Ihr Begleiter
erlitt ebenfalls schwere Verletzungen. Der Fuhrmann kam mit
einigen leichteren Hautabschürfungen und Quetschungen am
Kopfe davon.

Bonndorf . Der Adlerwirt Josef Eäng erlitt am letzten
Samstag beim Mittagessen einen schweren Unglücksfall. Wäh¬
rend seine Frau mit Fleischaufschneidenbeschäftigt war , wollte
ich der Mann einen kleinen Scherz erlauben . Die Frau wehrte
mit einem scharfen Messer in der Hand , ohne daran zu denken ,
plötzlich ab und durchschnitt ihrem Mann die Pulsader an der
einen Hand am Handgelenk. Hilfe war glücklicherweise sofort,
zur Stelle . Der Verunglückte befindet sich außer Lebensgefahr .»* Herbolzbeim bei Mosbach. Als der hier bei seiner Toch-ster weilende , von Oberkestach gebürtige Landwirt E . Gräm¬
ling mit Aevfelernten beschäftigt war . fiel er rücklings vom
Baum und war tot . Ein Herzschlag batte seinem Leben ein
Ende gemacht .* Lauda . Samstag vormittag ereignete sich am Bahn¬
übergang bei der Güterabfertigung insofern ein Unfall , als
das Fuhrwerk des Spediteurs Hellinger von einer Ran¬
gierabteilung erfaßt wurde . Der Fuhrmann wurde von dem
Wagen geschleudert. Die auf dem Wagen befindlichen Stück¬
güter fielen herunter und begruben den Fuhrmann unter sich,der mit erheblichen inneren Verletzungen bewußtlos in das
hiesige Spital verbracht werden mußte.

* Vom Durbacher Herbst. Das Herbsterträgnis in hiesiger
Gemarkung fällt wider Erwarten ganz verschieden aus . Hat
doch der teilweise mastenhaft aufgetretene Sauerwurm so man¬
chen Winzers Hoffnung zuschanden gemacht . Allerdings stehen
teilweise auch recht prächtige Herbsterträgniste in Aussicht ,
namentlich da , wo man alle Bekämpfungsmittel zielsicher und
energisch angewandt hat .

Herbst im Badnerland . Unter diesem Titel bat der Ba¬
dische Berkehrsoerband Karlsruhe eine illustrierte mehrfar¬
bige Schrift herausgegeben , die in gedrängter Kürze auf die
besondere Eignung des Badischen Landes zu einem Aufenthalt
im Spätsommer und Herbst binweist. Das milde Klima der
oberrheinischen Tiefebene im Verein mit den reichen Natur¬
schönheiten , den vielfachen kulturellen Darbietungen und Se¬
henswürdigkeiten , haben das Badner Land zu einem bevor¬
zugten Reiseziel im Spätsommer und Herbst gemacht . Der
wunderbare Herbstschmuck des Landes und seine friedliche
Stille , Wanderungen durch die romantischen Winkel in Berg
und Tal vermitteln die tiefsten Eindrücke. Die Kurzeit vieler
Bade- und Kurorte dehnt sich bis November aus : einige kli¬
matisch besonders bevorzugte Plätze haben ganzjährigen Kur¬
betrieb . Die erwähnte Schrift ist bei den Reise- und Ver-
kebrsbüros , sowie durch den Badischen Verkehrsbund Karls¬
ruhe kostenlos erhältlich .

Sine feine Aummer
völkischer Eouleur bat am Dienstag morgen wieder einmal den -
Weg der Gerechtigkeit geben müssen . Sitzt da ein junges
Herrchen im Wartesaal im Hauptbahnhof Mannheim , reich
geschmückt mit Ehrenbändern aller Art . Die Polizei besah den
jungen Herrn ein wenig näher , und aus seinem als einzigen
Ausweis mitgefübrten Stahlbelm -Mitgliedsbuch ergab sich , daß
es sich um den Stahlbelmer Heinz Kunze aus Kassel ban¬
delt , der sich als Kassier der Ortsgruppe Kassel
des „Stahlhelm " a u s g a b , weshalb er zum Beweise
ein halbes Dutzend Stahlbelm - Abzeichen zeigte. Der junge
Herr hatte neben einem halben Dutzend anderer Abzeichen , un-,
berechtigt das Band des E . K . II . angesteckt , was bei seiner!
Jugend auffiel und zum Verräter wurde . Bei näherem Hin¬
sehen entvuvvte sich Kunze als ein von den Staatsanwalt¬
schaften Mannheim , Kastei und anderen Städten gesuchter Be¬
trüger . Er wird nun erst einmal in Mannheim Rast machen ,
um sich dann anderwärts zu verantworten . Der „Stahlhelm
ist um solche Größen nicht zu beneiden !

-- ®-

Vermischtes
Aeberfäüe in Oberfchlefien

Beutben , 24. Sevt . Die „Ostdeutsche Morgenvost" meldet
aus Hob enlinden : Am Sonntag nachmittag drang ein «
Horde Insurgenten , mit Knüppeln bewaffnet , in das Beamten¬
kasino in Hohenlinden ein und vertrieb daraus unter Mim
Handlungen die deutschgesinnten Personen . Diese mußten durch
die Fenster auf die Straße flüchten. Selbst Kinder , die am
der Straße deutsch sprachen , wurden mißhandelt .

Vorgehen gegen die Chinesen in den
vereinigten Staaten

Eleveland (Ohio) , 24 . Sevt . . Wegen der zahlreichen
Mordfälle unter den sich bekämpfenden chinesischen Gruppe"
der hier ansässigen Chinesen haben die Gemeindebehörden die
Einebnung der Gebäude der Chinesen angeordnet . Diese Maß -,
nähme wird offiziell mit -gesundheitlichen und feuerpolizeilichen!
Bedenken begründete «

Llnterseesahrt Cherbourg - Algier
Pari », 25. Sevt . Havas meldet aus Algier , daß die bei»

den französischen Unterseeboote, die am 12 . September von
Cherbourg in See gegangen sind , um die 1800 Seemeilen lang?
Strecke zwischen Cherbour und Algier ohne Unterbrechung 3"»
rückzulegen , wohlbehalten in Algier eingetroffen sind.
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Lohukouflikt in drr rheinischen BraunkohlenindustrieKöln , 25 . Cent . Im Lohnkonflikt in der rheinischen Braun -koblenindustrie wurde gestern folgender Schiedsspruch gefällt :1. Die Löhne nach den mit dem Arbeitgeberverband des rheini¬schen Braunkohlenreviers abgeschlossenen Verträgen werden mitWirkung vom 1 . Oktober ab um 8 Proz . erhöht mit Aufrech¬nung von 5 Pfg . nach oben. 2. Diese Regelung gilt unkündbarbis 1 . März 192g . Von da an tritt monatliche Kündigung ein,erstmals am 1. Avril 1926 . Erklärunasfrist 28 . September .
Ende des Streiks im SchriftgietzergewerüeBerlin , 24 . Sevt . Im Reichsarbeitsministerium wurde fürdie Teilnehmer des Lohnstreites im deutschen Schriftgieberge -werbe verhandelt . Die Schlichtungskummer füllte einenSchiedsspruch, der eine Neuregelung der Löhne für die Zeitvom 23 . September bis 31. Dezember vorsieht. Der Schieds¬spruch ist von beiden Parteien angenommen worden . Damitist der clfwöchige Streik im deutschen Schriftgießergcwcrbe be¬endet.

Verständigung der Tarifpartcien im sächsischen Stein¬
kohlenbergbau

Berlin , 24 . Sevt - Am 5. September war unter dem Vor¬
sitz des Landesschlichtcrs für Sachsen ein Lohnschiedsspruch fürden sächsischen Steinkohlenbergbau gefällt worden , der von Ar-
beitnehmerseite angenommen , von Arbeitoeberseite aber abgc-lebnt worden war . Bei der am 23. September im Reichsar¬beitsministerium geführten Nachverbandluna über den Antragauf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches wurde nachvielstündigen Verhandlungen eine Verständigung der '

Tarif -varteicn über die bestehertden Meinungsverschiedenheiten inLobnordnung und Lohnsystem erzielt .

Karlsruher VolizeibertM vom 24 Sevlember
Beschlagnahmtes Fahrrad . In einer Strafsache wurde einHerrenfahrrad mit einer schwarzen Glocke beschlagnahmt. Sach¬dienliche Mitteilungen über den rechtmäßigen Eigentümerwollen an das Landesvolizciamt gemacht werden.Unfall . Ein verheirateter Wagneraehilfe von Hagsfeldbrachte gestern nachmittag in einem hiesigen Fubrwerksbetriebden rechten Zeige- und Mittelfinger in eine Hobelmaschine,wobei ihm beide Fingerspitzen abgedrückt wurden . Der Ver¬letzte fand Ausnahme im Städt . Krankenhaus .

Festsenommcn wurden : Ein lediger 28 Jahre alter Arbei¬ter aus Michelbach wegen schweren Diebstahls , ferner 8 Per¬sonen wegen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .Aufgefunden : Am 21. Sevt . in der Riivvurrerstraße ineinem Hof 5 Stück Kohlentransportsäcke vermutlich von einemDiebstahl berrührend .
Berichtigung . Die im Polizeibericht vom 23. Sevt . ver¬öffentlichte Festnahme des ledigen Krahnenfübrers aus Ham¬burg , wegen Sittlichkeitsverbrechens wird dabin berichtigt , daß

diese Person als Täter nicht in Frage kommt und eine Täu¬
schung der Zeugin vorlieat .

Letzte Nachrichten
SoMistenzusammenkunst in der Schweiz

WTB . Eens , 24. Sevt . In Genf sind die deutschen So¬
zialisten Hermann Müller - Franken und Wels eingetrof -
fen, um mit den Sozialistenfübrern der anderen Länder , haupt¬
sächlich Frankreichs , die Frage einer Konferenz über den
Sicherheitspakt und das Schiedsgerichtsverfahren zu erörtern .
Auch der französische Sozialist Renaudel ist hier einae-
trofsen.

Vom völkischen MrdSandikenkum
Berlin , 24. Sevt . Zu der Verhaftung des ehemaligen

Fähnrichs Meder meldet eine Korrespondenz, daß Meder als
Vertrauter des Oberleutnants Schulz galt . Mit dem er¬mordeten Leutnant verband ihn ein enges Freundschaftsver¬hältnis , das ihn jedoch nicht hinderte , Sand im Unklaren überdas ihm zugedachte Schicksal zu lassen. Sand batte sich näm¬
lich gegenüber Schulz durch gröbere Geldaufwendungen ver¬
dächtig gemacht. Schulz nahm an , dah Sand die Gebeimnisieder Gruppe an die Kommunisten verraten habe und wurde des¬
halb nach Döberitz abkommandiert , um dort von Feldwebel
Klapproth , der auch der völkischen Ku -Klur -Klau -Bewegung ,dem Orden der Ritter des feurigen Kreuzes , angebörte , besei¬tigt zu werden.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 270 , gest. 98 ; Kehl 288 , gest . 21 ; Maxau 434.

gest. 3 ; Mannheim 346 , gest . 9 Zentimeter .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetlerwarte

für Samstag , 26. Sevt . : Nur zeitweise bewölkt, sonst Heller. ,meist trocken, nach kühler Nacht am Tage mäßig warm.

Briefkasten der Redaktion
Langensteinbach. Bürgermeisteramt 60 Ji , Amtsgerichts500 Ji . Für Streitwerte über 500 M ist das Landgerichtständig.

Vereinsanzeiger
rigcn finden unter dieser Rubrik in der Regel kein« Aufnahme

Bi» »u « Zeilen
10 Pfg. die Zeile

Vergnügung»«»,eigen i,oder werden »um Reklamenzeilenpreisberechnet ).
Eewerkschaftskartell. Freitag abend 7 Uhr wichtig«

Kartellsitzung. Lokal : Roter - Kreuz-Saal , Stefanienstrahe 74.Tagesordnung : Bericht vom Gewerkschaftskongreß in Breslau . ,Referent : Bezirkssekretär Weimer - Stuttgart . Vollzähligesund pünktliches Erscheinen notwendig .
Arbeitersängerkartell . Die auf Sonntag angesagte Kar »

tellversammlung findet nicht statt . 5231 Der Vorstand.
Naturfreunde Mittelbadens . Die auf 27. September an¬

gesagte Bezirkswanderung fällt aus . 5228
Der Bezirksgruppenleiter .

Durlach . (Reichsbanner Schwarz -Rot -Eold .) Sonntag ,27. September , Tagesausmarsch (Kreistreffen ) . Abfahrt 6L6sUhr vorm , vom Bahnhof nach Kleinsteinbach. Fahrpreis 40 *S .Radfahrergurvpe Antreten am Hengstdenkmal. Abfahrt vorm.6.30 Uhr . Proviant mitnehmen . 922 Die Führung .
Durlach -Aue. Morgen abend 8 Uhr findet hier im Rat¬

haussaal eine öffentliche Volksversammlung statt . Schulinspek-
tor Reinmutb spricht über den neuen Schulgesetzentwurf. Hier¬
zu sind die Einwohner von hier eingeladen . 923 i

„Das Geheimnis , jung zu bleiben ! " Welche Dame hätte
nicht den Wunsch , dieses Geheimnis zu ergründen , um sich da¬
durch Jugend und Schönheit zu erhalten ! Es ist jetzt ent¬hüllt und die Offenbarungen darüber jedem zugänglich. Lasse»'Sie sich vom „Marylan -Vertrieb "

, Berlin 284 , Friedrichstr. 18,das Büchlein „Das Geheimnis , jung zu bleiben !" konnnen.Die Zusendung erfolgt kostenlos und portofrei zusammen miteiner Probe der köstlichen „Marylan -Creme"
. 916

Die oute Tasse Heiles
Das feine Stück Torte und
Kuchen bei massigen Preisen

KaffeeStflMnger
Kaiserstr . 112 Kaiserstr . 62 s |

Karlsruhe

|
„Wie ht m ihnen
mSgticfa , (ich in der
jetzigen geldknap -
pen Zeit immer so
gut zn kleiden ?“

Rnlwort : 5311
„Ganz einfach !“
„Ich gehe In die

Montag , d . 28 . Sepf .
geschlossen .

Kaiserstraße 14a
Haltestelle waiatiornsiraße

Bei kleinster Anzah¬
lung und bequemer
Abzahlung erhalte
ich dort für mich
and meine krau,sowie auch für
meinen Sohn and
Tochter alle Klei¬
dungsstücke die ich
benötige and bin
dort Immer sehrgut
bedient. Oie Aus¬
wahl ist sehr groß
unddieganzeAnge-
iegenheltist streng
diskret and höchst
reell .

Feiertagshalber bleibt unser
Geschäft

iv !
msr

Mer - Mole
1 .45
2 .95

Kleiderstoffe
Kleiderschotten . moderne Zu¬

sammenstellungen Mtr . 1.95
Popeline , dopp. breit , in großer

Farbenauswahl . Mtr . 3 .95
Mantelilauscfa , reine Wolle - n _

130 cm breit . . . . Mtr . U .bO
Kleiderstreflen , doppelt breit „moderne Muster . Mtr . 3 .50 Z .45
Cheviot , 130 cm breit , schwarz .und marine . . . Mtr . 4 .75 O . oll
Kleider -Velvet , schwarz . . .

70 cm breit « . Mtr . 7 .95 u . lO

Baumwollwarcn
SpoctilatieU iür Hemden und n - -Blusen . Mtr . 1.10 (J . üO
Hemdenflsuicll , kariert „ „„Mtr. 0 .98 0 . 88
Bettkattua , 80 cm br. Mtr , 0.95 0,85
BeHuchbU >«r , 150 cm breit , __

Mtr . 2,25 1 .95
Schlafdacken , weiß und farbig „ _ _

Stück 4.75 3 . 19
SchfiraeuatoHe , 120 em breit . n -

Mtr . 1.65 1,25
Kleide rveloars i . groß.Aucwahl

Mtr. 1.45

Gardinen
Tüll -Scheibengardinen

Mtr . 0.85 0 . 55
Etamine , kariert , 150 cm breit . . .

Mtr. 1 . 18
Gardlneswesoal , gestreift Mtr . 0 . 90
Tfill' Stores mit Volant . 5.95 3 . 95
Madrasgarnituren , 3teil . 8.75 7 . 50
Fortferenganüturen , auszieh- „ . .bar , vermess ., komplett 2 .65 2, | U
Wandschomar . Stück 0 .95 0 .45

Wolhvaren
Sportacbala , gestrickt in groß.Auswahl . . , 2.50 1.75
Sportgaraitnran , Mütze mit

Schal . 3.45 2.95
Rauhmützen , für Knaben mitund ohne Schild . 1.80 1.30
Mädchenmützan , gehäkelt od .Tellerform .buntfarb . 3.95 2.75
Kinderwesten , in viel. Farben

4 .95 4 .25

1 .45
2.50
1 .10
1 .95

1 .25

3 .45
Dam, -Sportwcsteu , 9 .75 7.50 5.95

Trikotagen
Herren -Einsatzhemden . weiß „mit Ripseinsatz . . . 2.95 Z . CU
Normal -Herraohosan , woll- n _ _

gemischt . . . 3.75 2.95 L . lb
Herren -Fntterhosen 4 .75 4.25 3 .75
Damec -blormaUiemdan , woll-

gemischt, mit l/a u. 1/, Aermel .
5.50 4.50 3 . 9o

Damen - Nosrmaihosen , woll- .
gemischt . . . 5.50 4 .50 0,73

Dam .-Scblupfhosan , 1.75 1.45 1,10
Mädchen -Schlupihosen ,

gefüttert , marine und farbig
35 40 45 50 cm

1.45 1.75 2.10 2.35

Farbige Wäsche
Frauenhemden , gestr . Flanell _

4.25 3.75 2.95
gestreift oder . nr

. 3.50 3.25 4 .9u
crime , mit

Frauenhosen ,kariert . . ,
Anstandsrocka ,Volant . . .. . _ _ 2 . 95
Henrenhamdan , färb . 4.95 3.75 3,25
Sporthemden , mit 2 Krag., bell _

u . dunkel gestreift . . 6.75 3,OU

3 .75Sporthemden m
oder 1 Kragen

Schillerkrag.
. . . 4.75

Schmoller

Die oute Tasse Kaffee
Das feine Stück Torte und
Kuchen bei massigen Preisen

Kaffee Stubinger
Kaiserstr. 112 Kaiserstr. 62 z

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr 4804

Die Spielereien
einer Kaiserin

Sreiwillige Versteigerung.
Dienstag , den 25 . September 1025 , nach¬mittags 2 Uhr , Werde ich in Karlsruhe , im Pfand -lokale , Steinftraßc 2», gegen bare Zahlung öffent¬lich versteigern !

1 Tafelklavier , 1 Schreibtisch mit Stuhl ,I Kinderbett
Die Gegenstände sind gut erhalten. S230
Karlsruhe, de« 24. September 1»2S.

Riehl , Gerichtsvollzieher .

Rastatter Anzeigen
Regelmäßige « inichätznng zur

Feuerversicherung bctr .Die Gebäudcbesttzer hiesiger Gemarkung , welcheseit der regelmäßigen Einschätzung Gebäude neu er¬richtet, durch Anbau vergrößert , durch Verbesserungenin ihrem Wert erhöht , oder durch Abbruch oderBausälligkett in ihrem Wert vermindert haben , werdenersucht, solche behusS Einschätzung zur Gebäude .Versicherung Vinnen 8 Sagen aus dem— Zimmer 10 — anzumelden .
Rastatt , den 24 . September 1928.

Bürgermeisteramt ,GS4>ma » n. Regner.

Rathause
ISIS

„Blnmesrfels"
Heute Freitag

SchEachttag
Jeden Sonntag , ab 8 Uhr abend »

KONZERT «2.
Matthäus Seid

Wo gehen wir heute hi « ? V
In «.König von Württembergs

LS Zährlugerstratze SSDort ißt man gut und billig bei ff . Höpfner»bräu : reine Ortenauer und Pfälzer Weine,
v Eigene SchlächtereifflJr Jeden Freitag Schlachtfest .

« 8WWWQ » Jeden Mittwoch Schwet » »-
knöchel und Rippchen .

Sebastian Bauer , Metzger und Wirt ,früher Offenburg „Angustabnrg " . " "

„Zum Salmen" "LLLM
*,* MA Ä 6WchlW .
sSMWWMLd Jeden SamStag ab 6 Uhrabends SchweinSknöchlc .

Reichhaltige Schlachtplatten .
V22S Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

SchuhmachereiSelbsthilfe |
Maß » und Reparaturgeschäft der freien
Gewerkschaftenu . Angestellten-Berbände 1

Akademiestratze 34 , Hof links, p
Den Mitgliedern der Gewerkschaften und 4

Angestellten . Verbände bringen wir unser !8Unternehmen in einpjehlende Erinnerung |Wir haben vielem Verlangen entsprechend %in unserem Betriebe da» « goverfahre » %ebenfalls eingeführt . %
Trotz Erhöhung der Lederpretfe können ^wir , den Unternehmeraewinn bei un» aus » %geschaltet, billige Preise , bet Verarbeitungersillasstgen Materials , halten . 5220 %

Grundsatz : ^Sollde Waren — Billige Preise . |
Allstem . Deutscher Gewerkschtlflsbund U

Ortsausschuß Karlsruhe ^
Afll-BUNd Ortsausschuß Karlsruhe. ^
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Aus dem Lande
Bruchsal

Die Brotvreise in Karlsruhe wurde infolge des Vorgehens
des Lebensbedürfnisvercins Karlsruhe herabgesetzt. Die
Karlsruher Bäckermeister muhten sich dem Vorgeben des Le -
'bensbedürfnisvcreins anschliehen, wenn ihnen nicht die Kund¬
schaft davonlauscn soll . Anders liegen die Dinge bei uns in
Bruchsal . Wenn in Karlsruhe der Brotoreis in die Höbe
geht , sofort erklären sich die Bruchsaler Bäckermeister mit den
Karlsruher Kollegen solidarisch. Nicht aber beim Abschlag .
Da haben sie durchaus keine Eile , das gute Vorbild nachzu -
abmen. Ob sie diesmal nun mit dem Preis beiuntergeben ?
Aber nicht nur ist es der Preis , über den zu klagen ist , auch
die Qualität des Brotes ist zur Zeit miserabel . Vielleicht
-tragen diese Zeilen dazu bei, dah der Zustand ein anderer
-wird .

a.

Aus dem Albial
Ettlingen . Dem Verkebrsverein ist es nach lan¬

gem Bemühen endlich gelungen , die Albtalbabn zur Wieder-
ieinftibrung des Pendelverkehrs zum Reichsbahn -

bof zu bewegen. Vom 1 . Oktober an wird sie — allerdings
vorerst nur probeweise — zu folgenden Zügen fahren : in

Richtung Oberland ab Ettlingen 8.24 und 12.40, aus Richtung
Oberland an Ettlingen 9.01 , 1 .30 und 7 .50. Nachdem der

Wunsch wahr wird , darf wohl angenommen werden, dah die

Einwohnerschaft von der Einrichtung lebhaften Gebrauch
macht.
Aus dem Murgtal

Eaggenau . Unterbezirks -Konferenz. Wie aus der Be¬

kanntmachung des Parteisekrctariats im „Volksfreund " ersicht¬
lich ist , findet am kommenden Sonntag vormittag halb 10 Uhr
im Hecht-Saal in Eaggenau eine Unterbezirks -Konferenz statt .
Da auf der Tagesordnung auch der Bericht vom Heidelberger
'
Parteitag steht, ist es Pflicht aller , speziell der Eaggenauer Ge-

nossen , die Konferenz pünktlich zu besuchen .

Baden-Baden
Bertranensmännerversammlnng . Die Parteimitglieder

seien nochmals auf die morgen Samstag abend in der Brate¬
rei Bletzer stattfindende Vertrauensmännerversammlung bin-

gewiesen. Vollzähliges Erscheinen ist im Hinblick auf die be¬

vorstehende Landtagswabl dringend nötig .

Achern
Oeffentliche Versammlung . Samstag , 26 . Sept ., abends 8

Ubr , findet in der Wirtschaft zum „Tivoli " eine öffentliche
Versammlung der Sozialdem . Partei statt .

Freunde und Anhänger unserer Sache sind hierzu eingeladen .
Als Referent ist Een . Abg. R ü ck e r t - Karlsruhe gewonnen.
Genossen erscheint vollzählig und bringt eure Frauen und
Töchter mit , - ®-

Martt und Kandel
Karlsruher Produktenbörse vom 23. Sept . Abteilung

Getreide , Mehl und Futtermittel . Die Stimmung ist lustlos .
Das Geschäft bleibt noch immer beschränkt . Weizen , handels¬
üblich, 25—25 .50 , Roggen , neue Ernte , gesund, handelsüblich
19—19.75 ; Sommergerste , neue Ernte 26—27.50 ; Hafer , ausl .
20—22 , Safer inl . neue Ernte 18.75—19.75 ; Mais mit Sack ,
neue Ernte 20.75—21 .25 ; Weizenmehl , Mühlenforderung 38 .50
bis 38.75 ; Roggenmehl , Muhlenforderung 28 .50—28 .75 ; Wei¬
zenfuttermehl je nach Qualität 14 .50—15.50 ; Roggenfutter -
mebl je nach Qualität 14.50—15.50 ; Weizenkleie 10.75—11.25 ;
Roggenkleie 10.75—11.25 ; Svezialfabrikate entsprechend teue¬
rer . Biertreber 17.70—18 ; Malzkeime 15.25—16; Frühkar¬
toffeln je nach Sorte 6.50—8. Rauhfuttermittel : Loses Wie¬
senheu, gut , gesund, trocken 6 .50—7 ; Luzerne 9—9 .50 ; Weizen-

Roggenstroh , drahtgevreht , 4 .25—4 .75 ; alles per 100 Kilo ;
Mühlenfabrikate , Mais ; Biertreber und Malzkeime mit , Ge¬
treide ohne Sack ; Frachtvarität Karlsruhe bzw . Fertigfabri¬
kate Parität Fahrikstation . Wagk 'mvreise. Kleinere Quan¬
titäten entsprechende Zuschläge. Ahteilung Weine und Spiri¬
tuosen. Der Besuch war schwach, die Stimmung uneinheitlich .
Der in der Pfalz im Gang befindliche Portugieser Herbst
war auf das Weingeschäft ohne sichtbaren Einfluh . Nach
Edelbranntweinen war keine wesentliche Nachfrage. — Ab¬
teilung Kolonialwaren : Kaffee , Kakao und Tee im Preise un¬
verändert . Basieinreis 0 .44, Graupen 0 .42 , gelbe, gespaltene
Erbsen 0.40 , neue Ungar. Perlbohnen 0 .59 , neue Linsen, mittel
0 .83 , Kristallzucker 0.74, Salatöl 1 .20, Schweinefett 2. 15 , alles

per Kilo .
Konkurse. Anton Kraut , Zigarrrnfabrikant , Neibsbeim .

Das Konkursverfahren wurde nach stattgebabtem Schluhter -
min und erfolgter Schluhverteilung aufgehoben . —0 Firma
Oppenheimer u . Cie ., E . m . b . H ., Offenburg .

Durlach . Vereinigte Süddeutsche Magarine - und Fett¬
werke A.-E . Wie wir erfahren , schlicht das Geschäftsjahr
1924 mit einem Gewinn von zirka 25 000 RM . ah, der für
die Vornahme von Abschreibungen verwertet werden soll . Die
H .-V . ist auf den 24. Oktober d. I . einberufen .

Schweinemarkt in Breiten . Der Schweinemarkt war mit
60 Milchschweinen befahren . Verkauft wurden 35 Milch¬
schweine zum Preise von 50—70 Mark pro Paar .

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 23 . Sevt . Die Preise
sind Erzeugerverkaufspreise ab Station des Börfengehietes
ohne Verpackung für 1 Pfund . Butter 1 Qualität 1 .85 Mk .,

2 . Qualität 1 .70 Mk. Für gute Ware immer noch Nachfragê
Weichkäse , grüne Ware 64—66 Pfg . Mäbige Nachfrage. Alle
gäuer Rundkäse 1 .20—1 .40 Mk. Für gute Ware Nachfrage, 1

Schlachtviehmarkt in Pforzheim . Auftrieb 22 Ochsen^
36 Rinder , 1b Farren , 2 Kühe, 7 Kälber , 201 Schweine, 1?
Schafe. Marktverkauf : ruhig . Preise für ein Pfund Lehend-e
gewicht: Ochsen 1 . 61—64 , Rinder 1. 63—66, Ochsen und Rin -'

der 2 . 54—56 , Kühe 30—40, Farren 55—61, Schweine 96—102j
Zahlungsschwierigkeiten bei der A.-G. für Eisen- und,

Bronze-Gieberei vorm . F. Flink -Mannheim . Wie die „Neue
Badische Landeszeitung " meldet , bat die A.-G . für Eisen- und:
Bronzegiehrrei Antrag auf . Geschäftsaufstcht gestellt. Eine
Ueberschuldung soll nicht vorliegen , vielmehr sind die Schwie-,
rigkeiten darauf zurückzuführen, dah nicht genügend Kredit
für die Fabrikation bereitgestellt werden konnte. Da die>

Hauvtabsatzzeit für die von der Gesellschaft hergestellten land¬
wirtschaftlichen Maschinen (Rübeschneidemaschinen) erst in deal
Oktober und November fällt , ist trotz guter Beschäftigung des
Unternehmens bis zu diesem Termin Geldmangel eingetreten, !
der den Antrag auf Geschäftsaufstcht notwendig machte.

Mannheimer Produktenbörse vom 21. Sevt . Weizen inl .'

neuer 24 .50—24.75, ausl . Weizen 29.50—31 , inl . Roggen neuer
18.75—19, ausl . Roggen 20, Braugerste neue 25 .75—28 , Fut - '

tergerste 21—22 , inl . Hafer neuer 19—20, ausl . Hafer 19 bis .
22 , Weizenmehl Basis Svezialnull mit Sack 38 .76—39 , Wer-,
zenbrotmehl mit Sack 29.75—30 , Roggenmehl mit Sack 28,

'

Raffinerie - und Rohzuckermelasse — , Heu und Stroh unver -l
ändert . Weizenkleie mit Sack 11 , Mais mit Sack 20 .25—20 .50,

'

Roggentreber 17—17.25 . Tendenz ruhig . !
Mannheimer Viehmarkt vom 21 . Sept . Aufgeführt wa¬

ren : 337 Ochsen zu 60—74, 52—56, 36—46, 26—32 ; 176 Farren
zu 54—58, 48—32, 44—48; 638 Kühe und Rinder 63—65, 48
bis 54, 36—42, 24—32, 15—25 ; 422 Kälber zu 99—95, 85 bis
90, 75—80, 65—70 ; 89 Schafe zu 42—48 , 35 —42 , 32—38 ; 2493,
Schweine zu 96—98 , 96—98 , 94—98, 92—94 , 90—92 , 80—82.
Marktverlauf : Mit Großvieh ruhig , mit Kälbern mittelmäßig
geräumt , mit Schweinen ruhig , lleberstand . Der auf Mon¬
tag angesetzte Markt wird erst am Dienstag , dem 29. Sevt ./
stattfinden .

*
Vom Tabakmarkt . Nach der „Süddeutschen Tabakzeitung "

ist das Geschäft in alten verarbeitungsreifen Tabaken zufrie¬
denstellend; es erfolgten ansehnliche Abschlüsse in Schneide-
und Zigarrenmaterial . — Neue Erumven werden weiter hei
den Produzenten aufgckauft , doch beteiligen sich daran nur
ganz wenige Firmen , da die Preise viel zu hohe sind. I » !
der badischen Haardt gingen die Preise bis zu 50 Mark pro
Zentner , also beinahe das Doppelte , wie im Vorjahr . Es

bestand für die Käufer gar keine Veranlagung , solche Preise
anzulegen . — Im Rivvengeschäft bat sich die Nachfrage etwas
vermehrt . Die Preise sind völlig unverändert . ^

Eine Fülle
reizender, kleidsamer und jugendlicher
Neuheiten , aus den letzten Quellen der Mode, kann

ühiiiiiiii«

ch vorlegen ,

die alle den Vorteil der grössten Preiswürdigkeit besitzen u . a . :

moderne Filzhüte , weiss und farbig v. Mk. 8.50
fesche Samthütchen . v. Mk. 9 .50
echte Haar-Velours . v . Mk. 12 .50
Pelzmützen , beste Verarbeitung . v. Mk. 18 .75

Kaiserstraße 205 .

VttlissÄidW
aller Art , in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt

5229Weintraub
152 Kronenstr . 52 . Tel . 3747 .

An der Heilstätte Friedrichsheim
bei Sandern im badischen Schwarzwald
ist eine

Heizerstelle
neu zu besetzen . Bewerber müsien ledig
sein, und das Schlofferhandwerc erlernt
haben . Lohn richtet sich nach dem Lohn-

tarifbertrag , Kost und Wohnung im Hause.
Bewerbungen sind alsbald zu richten an
Verwaltung der Heilstätte Friedrichs -
Heim bei Kandern . 1920

tm

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
neue von

35 Mark an .

Polstermöbelhaus«. Köhler , Schötzenstr. 23

Lachen
Links

Zu beziehen durch

Volhsbncbbandlnno Karlsruhe
Adlerstralte 48 Telefon 8701

Jeden Freitag neu !

strichfertig ,
Pinsel

Schablonen
Fußbodenlacke

Lacke usw . 6010
kauft man am besten
imSpezialgeschäftvon

Aug * All
Kreuzstr . 17 Tel. 2883

anarbeiter
die vom Streik betroffen worden

' sind , erhalten beim Einkauf von 5271

Herrenkonfektion u. Berufskleidung
- ■■■'.: große Preisermäßigung ■

Wolf Amstowski Bh^ r «

£ Reinschmeckende

Siede-Lier
10 Stück 1 .28

Garantiert

reiner Cneno
Pfund 0 .65

Hartgrietz-
Maccanmi

Pfund 0 .55

Täglich

frische Butter!
empfiehlt o232 |

S. Manhartft
Durlacher Allee 32

Achtung!
Vertilge Ungeziefer :

Läuse , Flöhe , Wanzen ,
Desinfiziere » v. Ställen
usw., auch auswärts , gegen
billigste Berechnung .
Diskrete Behandlung .
Staat !, gepr . Desinfektor .

Emil Vögele
Rastatt

Röttererbcrg 7
Postkarte genügt .

Drucksachen
°K rt

Buchdruck. Bolkssrennd
Luisenstraße 24.

Sparen!
heißt es heule , und deshalb „btiffle* idi und pflege
meine Bretterböden und Treppen , ob alt, ob neu
nur noch mit

der oaBwisebbaren Glanzwadisbefze
geruchlos , gelb , rot, braun .

Denn das Beste ist immer noch das Billigste, weil
ausgiebig

' u . anhaltend , u . es ist wirklictrkein Geld,
was die Büffel-Beize ,koftet Blies hab' ich, was
ich will , ohne Mühe : Parkettglanz , fdiöoe Farben
und kann den Boden naB aufwlsdien . Buch mein
alter abgenutzter gestrichener Boden sieht wie
neu aus . Deshalb sag ’ ich zu jeder Hausfrau :

„Büffle“ wie Ich, es gibt keine einfachere , bedkere und billigere pflege
für alte u. neue Bretlerböden . Treppen u. abgenutzte gestrichene Böden!

Zn haben ln den Fachgeschäften !
Ludwigsburg (Württemberg );

Vertreter : E . Kuppler , Karlsruhe , Klaupreehtstr . 42, Fernspr . 2375.,Koch & Schenk , Chem . Fabrik A .-G .. Ludwigsburg (

Ein Paar HäUSSChüte

beim Einkauf von Mk . 12 .50

bis Samstag , 26 . September

Schwein
Durlach, . . dem Rathaus .

Sonder ~Angebol
für gezeichnete Kreuzstich -

Handarbeiten
auf weiß Halbleinen

Quadrate ca. 80X30 ow . 81k. 30 -f
Decken ca . 6ox60cm - • - stk. 1 .65
Kissen ca. 42x55 cm - - - - stk. 1 .65
Ovale ca 40/50 cm • - * - Stk. 1 .00
Ovale ca . 50X90 cm • • • - Slk , 2,00

Decken ca . soxsocm - • - stk. 2,25.
Läufer ca . 40X180 cm • • - Stk . 2,25

Decken ca. 100x100 cm - stk 3 .95
Tischdecken 6 .00
Tischdecken'ca l30x,60ŝ 8 .50

auf schwarzem (irimd,
moderneMuster . Stück
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Neue

HerrenStoffe
Herbst - und Winter - Mantelstoffe

Gabardine mit Abseite für Ailwettermäntel
Rattinö / Welline / Bouss6 / Velours

in schwarz , marcngo und Modefarben
Ulsterstoffe mit # Rückseite

in allen Preislagen

Anzugstoffe
in Cheviot und Kammgarn ln alle

Farben
ernen

Bindungen / Karos / Nadelstreifen
Radio - und Schachbrett -Musterungen

Hosenstreifen / Westenstoffe 5270

belpfaeüier & Meile

1907

Vadikches
LandestheLler
Freitag , 28 . Geptemb .•F3 , Th .- Gem 1101— 120u
SR« fi . Komödien -Abend

EnstMaLemschuid
Komödie in zwei Szenen

von Leo Tolstoi.
Deutsch von Aug. Scholz.

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach.

Personen :
Akulina Franendorser
Michail« Uruchen
Marfa Ermarth
Paraschka Dennig
TaraS Brand
Wanderbursche Lieck
Agnat Gemmccke
Nachaar Kienscherj

Hierauf ;

Nie fieirat.
Eine ganz unglaubliche
Begebenheit in 3 Bildern

von Nikolaj Gogol.
Deutsch von August Scholz

In Szene gesetzt von
Felix Bauinbach.

Personen :
Agafia Radcmachcr
Arina Franendorser
Fjokla Noormann
Podkolsessin Müller
Kotschkarew
Spiegelei
Ailutschkin
Shewakin
Dunjafchla
Etarikvw
Slepan

Höcker
H-rz

Kloeble
Brüter
Genfer
Weber

Schneider
Anfang 7 l2 Uhr
Ende 10 «/« Uhr.

Sperrsitz I 6 .20 Mk.

Jbach
Steinway -

Sehiedmayer
Pianofortefabrik

Teilzahlung , Miete
Kataloz kostenlos
H. Maurer

KalnerstraUe 176
tickhaus Hirschstr ,

Mm iom " Tfaeoier
Der internationale Sascha -Großfilm

Der junge Pledardusu
n
Nach dem weltberühmten Drama von Arthur Schnitzler .

In den Hauptrollen : 6078
Gräfin Agnes Esterhazy — Michael Varkony

20000 Mltwirkende Fabelhafte Ausstattung
Der Einzug napoieons ln Sclsünbrunn , die Schlacht hei Aspern usui .

‘Filz .* zz. VelGmehüte
tn vielen Farben
billige ‘Preise

UmfcFZueu wen Miiiem
aller Uri 6169

Fi ?, ^ anselmann
Keleg &sivaBe 3 a

Badische Bauern-Bank Freiburg
FEiiale Karlsruhe

Karlstraße 21 , gegenüberder Hauptpost - Telephon 4024
Postscheck - Konto 1198 — Reichsbank -Giro -Konto .

Annahme von Spareinlagen von jedermann bei Vergütung
der höchsten Zinssätze je nach Kündigungszeit .

Ausführung sämtlicher in das Bankiach einschlägigen Geschäfte
zu den kulantesten Bedingungen .

Die Badische Bauern -Bank hat die alten Papiermarkspar -
etnlagen mit 25 % freiwillig auigewertet.

Illlllllllilllllllni ;illlli » il

Günstige Gelegenheit!
bietet mein Verkauf in

Schlafzimmer in Eichen , Nußbaum und Birke
Speisezimmer „ neue schöne Modelle
Herrenzimmer „ „ zwei - und dreittirig

Küchen naturlasiert
Einzelmöbel , PoIstcrmSbel etc .

»eiche Auswahl , gute Aroeit , nwisste Preise. zahiungserielchternDo
Möbelhaus KARL EPPLE

Ĵ teinstraBe 6

Reqenfchirme SL .S . är ’rr “*
. 3.90

111 . “ B 'woll . Taffet , feinfädige Qualität mit C (in
für Damen und Herren Futteral , gute Griffsortimenie . . . . 3 »9U

Halbseide , kräftige Qualität m . Futteral , *1 AA
geschmackvolle Griffe . I, “ U
Macco , feinfädig mit Webekante , elegante A CA
Griffe . . «F,9U
Gloria -Qualität , modernste Griffe , prima 4A CA

Damen- Aufmachmung . lö «oU

Topp - Schirme JSÄ 'MSt '
. V' “8

: 6.9»
m B'woll - Taffet , feinfädig , lOteflig , weiße O QA

Spitzen , moderne Rundhaken . . . . 0 *9U
Halbseide , mit Futteral , 8 teilig , weiße 4 A _ _Spitzen , feine neue Rundhaken . . . I £ »

“ “

„ Continental "
, das bestbewährte Fabrikat , AiIxUmmüHällfei Schlupferform . 24,—

„ Continental 1', Köper - Qualität , feine Far -
JJJ

„Continental ", feiner Covercoat,prima Ans - 4A
führung . , # 9, ’™

’WS m «9 2 / » Ir jt *. ws . Windjacken für Knaben , wetterfeste Qua - 4 N AA
yvinOJoCK © ! ! UtSt. gute Verarbeitung . 1U,BU

Windjacken für Jünglinge , oliv und feld - 4A CA
grau , mit breitem Besatz . , . 14.50 l £ ,uU
Windjacken für Herren , tadellose Pass - 41 CA
form und Ausführung . . . . 18 50 14,Uli

fl ° R« Formen , neueste Muster , mit und A AA
- - r „ ohne Lederbesatz . . . . 4 .90 3 .90 4, «lU

■ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiniiii iii

VereinigteMeiimereine QrBntpitiftcl
Sonntag , den 27 . September , nachmittags 6 Uhr, findet
im großen Saale des „Kühlen Krug " unsere diesjährige

HERBST-FEIER
statt . — Konzert , Gesang und sportliche Darbietungen
aller Art , unter Mitwirkung der Damenabieilung der
/ . Freien Turner Karlsruhe

STXDTE - WETTKAMPF
= Athletenklub Pforzheim Einigkeit HUhlburg

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Freunde
unserer Sache ergebenst ein

Einkitt 8v Psg . — Saalöffnung 4 Uhr — Anfang ß Uhr

Nach Schluß des Programms BALL

Samstag , 20 . September de . Ja - nachm . ronS '/i- O Uhu

Konzert der Harmoniekapelle. I

Zuschneide - Kurse
* für die gesamte Damenbekleidung — Tages - und Abendkurse

Fachgemäße Ausbildung — Atelier I. feine Damenschnelderet

J. Bauschlicher Gartens*. 8
Auskunft kostenfrei — Mäßige Preise

a
6268

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Freitag und Montag , Jeweils 7 .80
abends , Samstag nachm . 3 .80

Letzte Vorführungen 5i74

HMis Rache
Samstag abend und Sonntag
nachmittag keine Vorführung

Hcblnngl “
Ia HarlM - Bruch - MMuroui

per kg 72 Pfg ., 5 kg Mk. 8 .B0

Ia EierhurlMBruch -MMuroul
per kg 82 Psg .,

*
6 kg Mk . 4 .— solange Vorrat !

Beste Einkaufs - Gelegenheit für größere Küchen .
Rudolkttrakie 11 . im Laden .

3iiloüfien«.Rolladen
werden sachgemäß unter
billigster Berechnung rep.
Auch Nenlieserung . Holz-
Rouleaur werden eben¬
falls geliefert . 6261

Jak . Goll
Klauprechtstr . 1«

ra

Häuser Z
und Geschäfte vermittelt
LI . flnsam , Herrensk . 38.

180 Liter , einige Kraut -
ständer . gebr. und neu, zu
verk . Anzus. von 6 Uhr ad.
Angartenftraße « 4 , II . l.

8pvki-
Artiksi

jeder Art
preiswert 8
und gut
Sport -

Karlsruhe
OnrlaelierTor .

» ßfoore litt t(D oa

<0ß
®ur® Schaumkaufiaae mit

Oucrmcoet’S SJtebümal

erzielte ich rasche Heilung .
Fr . Hachmann tn W. Der
®t M. —.65, fitWo verftütt
M. I.— Zur Nachbebandh. ist
Herva-Trernebrs ^uemosetzlen.* haben M allen « vochc—

den und

8 a KriegSstrafie 8 a
Eingang Rüppurrerstr .

Feinste haltbare
Slreichlebemucst

1 Pfd . Mk. 1 .1«
geräucherte

Krakauer
1 Pfd . Mk. 1 .1«

bach7r § chwarjwurst
1 Pfd . Mk. 1 .1 «

sireich .LeherwSrste
1 Stück 1 « Pfg.

Thür. LaMederwurst
V. Pfd .4SPfg .

bis zu den feinst .Sorten .

LlMMMIIMMIIIIttNttttttttNINL

\ ?sßbUäsr I
3 für Reise und Fahr - =
3 karten sofort |
I Offerf-Photos I
| Billigste Preise . |
i Photo gr . Atelier 5

pansch & Fester |
| ßrbprinzenstr . 3. 3
ÜIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIUIIIÜ

Bucherer
empfiehlt

Pfd . 4 Pfg .

Zentner
Mk . 3 .70

frei Keller

Bucherer



Sette 10 Freitag , den 25. ScpteMbe ?Ag25 Nr. 222

Emgeirvffen:
Arische

Seefile
KabeljU
mittel, ohneKops

Psd. 38 Psg-
im ganzen Fisch

im Anschnitt

Psd . 38 Psg.
— 5263 |

ilorlilcc-
ItzcllMel
im ganzen Fisch

Psd . 45 Psg

im Anschnitt

Psd . ' Psg.

Verein s. Homöop.
\ u . Naturheilkunde |

Durlach .
Morgen Samstag !

I abend 8 Uhr findet I
im Lokal z. Traube J

i hier eine
Monats -

Versammlung
>statt . 9191

Des bevorstehenden I
I 35jährigenStistungs-
I sestcs wegen ersucht
I um zahlreiches Er - 1
| scheinen d Mitglieder |

Ter Borstand .

r.Harmonium
2 Reg. . . Mk 274 .—
9 Reg . . . Mk 357 .—

13 Reg. . . Mk . 430 . —
Zahlmigserlelchtertuig

Frankolieferung ^

; Lang
Kaiserstr . 167 I. Tel . 1073

Salamander -
Schuhhaus .

hauien Sie preiswert
in solider Ausfüh¬

rung hei der

des
Bad. Baubundes

Q. IN. D. H.
SchloBplatz 13,

Eingang:
Karl-Friedrichstr .

Rechts-
Auskünfte

erteilt in allen Rechts
streitigkeiten,Vertretungen
beim Gemeinde« Gericht,
MieteinignngSamt, Ver>
mittlnng von Wohnung?:
tausche in und außerhalb
Karlsruhe, Vermittlungen
von Immobilien . 5224

Auskunftsbüro
Becthovenstr . S , 2. St .
Sprechstunden 3—6 Uhr .

« boriniert dir

FraneWkit
durch die

DolllsbuchhMdluug
Adlerstrabe *8

Jpk. usserge wolinlicll

Vorteilhafte
Oberhemden minders tietel

gute Qualitäten , beste Verarbeitung
aparte Streifen , größte Auswahl
980 7 . 96 6 . 90

Selbstbinder
schöne moderne Muster , Riesen -
Auswahl , für feinsten Geschmack
2 . 90 1. 90 0 . 90

Sp orthemden
Flanell , mit Schillerkragen u . losen
Kragen , helle und gedeckte Muster
8 .60 6 . 90 4 . 90

Herren - H ü te

JFt egenschirme
für Damen und Herren , aus prima >£ Q
Köper , mit Futteral .

Regenschirme
für Damen und Herren , Halbseide , O
mit seidenem Futteral . »

breite Formen
_ 23 - 2Ö
3 . 90

27—SO
616Ö

81—85
0 .60

große Auswahl , kleidsame Formen ,viele Farben , in ieder Ausführung
9 . 80 6 . 80 3 . 90

auf Holzstock , für Herren und Q/ ”")
Damen , Halbseide m . fester Kante ^

Topp - Schirme ^ ari
Strapazierqualität , mit Futteral .

Mod . Damen - Schirme
mit ausgesucht schönen Griffen in großer Aus¬

wahl , besonders billig

I Damen - Schnür - und f
! Spangenschuhe i
£ Chevreaux , Boxcalf , Lackleder , schwarz ♦

S
und farbig, für Straße und Gesellschaft

10 .60 12 .60 14 .60

m inders tiefel
schwarz u. brau , Doppelsolilen

27—30 _e .9ö
Filz - Ra ussch uhe

31—35
'T- . SS

in vielen Farben
>4—29 30—35 86—42

1 .26 1 .46 1 .76
Schnür - u . Spangen -

SChUhe scliw .» braun Q
u . Lackled ., schöne Form . 0 .50 *

Rerr . - Halbschuhe
, , 7Boxcalf und Lackleder
U . Oticltyigrßaten ip ftr/1
teils Rahmenarbeit . 15,50

KNOPF

Laufend
eintreffend :

Arische

r ♦
* /

Http
soPsd. %r V Psg.

5 Psd.-Kistchen

2 .40Mk.

i Pianos t
Musik- —
- Apparate

5261

ON36f6 Vst ^ LufSfäuMS
dlsiden

Montag , 28 . Sept .
Feiertags wegen

geschlossen

Geschw . KnOpf

Meiier-Mss-rer-Biiiid
„Solitmrilär, Kirkrche

Sonntag » 4 . Oktober, nachmittags >/»3 Uhr

Generalversammlung
Tagesordnung im Lokal . — Anträge sind bis zum

. Oktober . . . .1 schristiich beim Vorsitzenden einzureichen .
5257 Der Borstand .
Samstag , 31 . Oktober : Herbstfeier im Friedrichshos.

r
Tanxinsiitut

Kurl groß & opf
5258 Merven &tv . 33

Sprechstunde 11— 12 und 4—V*7 Uhr

in Holz 11. Metall , sowie Matratzen , Patentröste und
Beitfedern außergew. billig. Aus Munich Zahlungs«
erieichterung . Goitsr . Mettenyeimer

4921 Markgrasenstr . 55 , b . Rondell.

Schreib » nnd
Rühmaschinen -
Reparatnren ?

Worderplatz 40 .

kaufen Sie nirgends
vorteilhafter, prüfen
Sie Preis n . Qualität
GelegenheitSkänse
in gebr . PianoS .
— Teilzahlung. —

Pianohans

CS. Kunz
« ronenstratze 10 .

Schlafzimmer -Bilder
oreiswert. Bilder für alle Räume. Einrahmung.
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr. 38 .^

Beierthelmer fußballverein
Sportplatz hinter dem Hanptbahnh of.

Sonntag , den 27 . Sept . 1925 , 8 Uhr ,
Verbandsspiel

F. C. Miihlburg I.
gegen

F. C. Beiertheim i.
2 . Mannschaften J/22 Chi
8 . „ 11 Uhr
4 . » V2IO Uhr
sämtliche in Beiertheim . 921

iuiitiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiii»i^
'<»|| | ||ii| | iiii|U | | |||it||i, | ||mniU| |,| |„im| ltti^|lt]

die(^5® das leisltingsfähigsfe Beklsidongs

■ SBIL s . . ..
Im ISlB die infolge ihres neuzeitlichen Kreditsystems

Mäßige flrtdafjlung ßeitftie Abzahlung

m

ledern den Kauf guter Ware
ermöglicht .

Weil die Ul vom

fanimmifiiiHf«itnJtimimiiiiwin

y&üÄ

%4 &t %z/taujfAA
! |

einfachsten Straßenanzug bis zum elegantesten
Abendkleid eine Ri & SGI13USW3ltfl hat und

Jeder Herr
Jede Dame

Jedes Kind
spielend leicht das O&tV
Passende
findet . .

iw

* 4 *
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